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Wirth über das Gteuervrogramm der Regierung
Die gestrige Reichstagssitzung brachte die lange angekiin -

digte Rede des Reichskanzlers Wirth über das neue
Cteuerprogramm der Regierung . Da man wußte , daß die
Steuervorlagen in ihren Einzelheiten noch nicht fertig sind ,
und daß auch die Beratungen im Kabinett über die allge -
we . nen Grundsätze des Programms , die erst in den aller -
letzten Tagen beendet worden sind , starke Meinungsverschie -
denheiten ergeben haben , so war man auch darauf gefaßt ,
oaß die Rede Wirths nicht auf alle von der Oeffentlichkeit
mit Spannung erwarteten Fragen erschöpfende und ein -
wandfreie Antworten geben würde .

Das ist eingetroffen . Waren auch die Darlegungen Wirths
in manchen Punkten bestimmter als in der Programmrede
der Regierung am l . Juni , so ließen sie doch in der für die
Arbeiterklasic entscheidenden Frage deutlich erkennen , daß
starke Bestrebungen am Werke sind , unter allerlei PorwäN -
den die Beschreitung des Weges zu erschweren , durch den
ollein die Aufbringung der großen Mittel möglich ist , die zur
Herstellung des Gleichgewichts im Haushalt und zur Er -

füllung der Reparationsleistungen notwendig sind .
Die Erfahrungen mit der Steuergesetzgebung der letzten

zwei Jahre haben deutlich gezeigt , daß unter den gegen -
wältigen Wirtschaftsverhältnissen , insbesondere bei steigen¬
der Geldentwertung die F o r in der Erhebung der Steuern

durchaus nicht entscheidend ist für die Tatsache , wer die

Lasten zu tragen hat . Alle Steuern werden aus dem Ar -

beitsertrage bestritten . Aber selbst diejenigen Steuern , die
ils Besitzsteuern gedacht waren , und die einen Teil des er -
zeugten Mehrwertes erfassen sollten , haben die ungeheure
Vermögenszusammenballung auf der einen und die zuneh -
wende Verelendung der Masten auf der anderen Seite nicht
zu verhindern vermocht .

Angesichts dieser Tatsache ist eine Abkehr von den bis -
herigen Wegen der Steuergesetzgebung unerläßlich . Schrän -
ken Verbrauchssteuern den Bedarf umso mehr ein , je
höher die Steuersätze und je allgemeiner der Verbrauch des

besteuerten Gegenstandes , so leiden die bisherigen Besitz -
steuern unter der ungeheuren Mannigfaltigkeit der Hinter -
ziehungs - und Abwälzungsmöglichkeiten . Bei der Größe
des Finanzbedarfs des Reiches bleibt deshalb ' gegenwärtig
kein anderer Weg , als die Besteuerung derjenigen Werte ,
deren Besitzer von der Geldentwertung dauernd ungeheure
Vorteile gezogen haben . Der von dem Reichswirtschafts -
Ministerium ausgearbeitete Plan auf Erfassung der
Goldwerte , der von den bürgerlichen Rednern als das
Schreckgespenst der völligen Konfiskation der Vermögen hin -
gestellt wurde , erscheint uns deshalb , wie C r i s p i e n aus -
drücklich hervorhob , als der Weg , der bis zur Durchsetzung
der Sozialisierung der Produktionsmittel die beste Möglich -
keit für die Heranziehung der leistungsfähigsten Kreise
bietet .

In dem Programm der Regierung erscheint dieser Plan
leider gegenwärtig an die l e tz t e S t e l l e gedrängt . Statt

besten hat der Reichskanzler Wirth die Absicht der B e -

teilig ung des Reiches an den größeren Un -

ternchmungen kundgegeben . So sehr dieser Plan die

Möglichkeit bietet , einen Teil der ungeheuren Gewinne der

Produzenten für die Allgemeinheit nutzbar zu machen , so

wenig ist er vor Umgehungsmöglichkeiten geschützt . Wir

vermögen auch den Ausbau des Rotopfers , der Einkommen -

steuer und der Körperschaftssteuer nicht als einen aus -

reichenden Ersatz für die Erfastung der Goldwerte anzusehen .
denn der tatsächliche Eingang aus diesen Steuern wird

immer weit hinter dem notwendigen Bedarf zurückbleiben .
die Abwälzbarkeit und die Hinterziehung auch nicht aus -

schließen so daß der Anreiz zur Erhebung von Verbrauchs -
steuern dauernd wach bleibt . Das aber würde gerade dem

von dem Reichskanzler Wirth betonten Schutz der Arbeits -

kraft außerordentlich widersprechen und dauernde Kämpfe
und Erschütterungen des Wirtschaftslebens heraufbeschworen .

Trotzdem das Programm der Regierrmg also weit hinter

zurückbleibt was die besitzlosen Schichten von rhm er -

wartet hatten , begann der streberische Vertreter der Geld -

wtereste , der Besitzenden . He lff er ich seine Rede mit

emer Provokation , die alles , was dieser Agent provocateur

�r Orgesch bisher geleistet hat . tn den Schatten stellte Er .

dessen Austreten allein genügt , um die nationalistischen

Strömungen im Auslande zu stärken , wagte es , der Re -

glerung den Vorwurf ins Gesicht zu schleudern , haß sie in der

Frage der Sanktionen und Cberschlestens nicht genü¬

gend scharf aufgetreten sei . �
Minutenlange Entrüstung verhinderte ' h"

sprechen , Entrüstung , die dem sehnsuchtigen Wunsche ent -

sprang , das deutsche Volk vor der ungeheuren Schädigung
zu bewahren , die das Auftreten dieses Mannes erneut nach

stA ziehen muß . Erst als Helfferich durch den geschlo »enen
Widerstand aller drei sozialistischen Parteien würbe war

und mildere Töne anschlug , konnte er weiterreden . Mit der

rhm eigenen Dialektik bewies er nun die Undurchführbar -
keit des Ultimatums , schlußfolgerte daraus die Unmöglich -
keit der Durchführung der Finanzplänc der Regierung , trat

dann aber ab , ohne gesagt zu haben , welche Wege er dann

gehen will . Folgte der volksparteiliche Redner Dr . Becker

auch nicht ganz den Spuren Helfferichs , so zeigte doch seine
Bemerkung , daß auch die Lohn - und Gehaltsempfänger
Steuern hinterziehen ( l ) , von der Virtuosität , mit der die

Klopfflechter der Kapitalisten die Geschäfte der kapitalkräf -
tigsten Steuerzahler betreiben .

Die Rechte kam indes in der gestrigen Debatte doch nicht
ganz auf ihre Kosten . Keil und C r i s p i e n gaben
Helfferich und Becker die verdiente Antwort . Sie deckten die

turmhohe Schuld Helfferichs an dem Zusammenbruch und

dem Finanzelend auf . Crispien insbesondere umriß scharf
die Stellungnahme der Unabhängigen Fraktion zu den

Steuerplänen , forderte die Erfastung der Eoldwer « e und

kündigte den schärfsten Kampf gegen die Kapitalisten an , die

sich den Lasten zu entziehen suchen , die durch ihre Schuld ent -

standen sind .

Sitzungsbericht
Mittwoch , den K. Juli .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 11 Uhr .
Die Gesetzentwürfe betreffend das deutsch - belgifche Abkommen , die

Abänderung des Reichsbeamtengesetzes werden in allen drei Lesun -
gen debattelos erledigt . Der Gesetzentwurf betreffend Veamtenver -

tretung wird dem Eeschäftsordnungsausschuß überwiesen . Zum
Gesetzentwurf betreffend Neuregelung der Eehaltsgrenzen , inner -

halb denen den Angestellten und Handlungsgehilfen ein bestimm -
ter sozialer Schutz gewährt wird , stimmt der Reichstag in zweiter
und dritter Lesung einem Antrage des Ausschustes zu , in dem
die Erwartung . . ausgesprochen wird , daß die Regierung baldigst
einen Entwurf über die Regelung des Wettbewerbs für
die technischen Angestellten vorlegt und den Entwurf
selbst endgültig verabschiedet . Der Gesetzentwurf über
die anderweitige Festsetzung der Leistungen und Beiträge in
der Invalidenversicherung wird nach längerer Debatte in zweiter
Lesung verabschiedet . Die Abgeordneten Karsten ( U. S. P . ) und

Aushäuser lll . S. P. ) versuchten , eine Reihe von Verbesterungen
in das Gesetz hineinzubringen , so z. B. den Reichszujchuß für
Rentner zu erhöhen von 600 M. auf 2400 M. , sowie die Bestim -
mung zu beseitigen , daß Witwen nur dann Unterstützung bekom¬
men sollen , wenn sie arbeitsunfähig sind . Außerdem begründeten
sie eine Reihe anderer Verbesterungsanträge . Die Mehrheits -
Parteien , einßhließlich der Rechtssozialisten , waren aber

für Verbesserungen nicht zu haben ,

obwohl die Genossen Karsten und Aufhäuser in eindringlicher Weise
darauf hinwiesen , daß es nicht anhängig ist , die Beiträge zu er -

höhen , die Leistungen aber unverändert in der durchaus unzu -
reichenden Weise bestehen zu lasten . Sie gaben schließlich , als
alle Verbesterungsanträge zunichte gemacht wurden , der Hoffnung
Ausdruck , daß bis zur dritten Lesung noch ein Weg gefunden
werde , Leistung und Gegenleistung in Einklang zu bringen .

Sodann wurde der Entwurf des Gesetzes betreffend die Ge -

bühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher in zweiter
und dritter Lesung angenommen .

Wochenhilfe und Wvchenfürsorge
Der Gesetzentwurf fordert eine Erhöhung der Leistungen für

Wochenhilfe und Wochenfürsorge , entsprechend der zurllckgegan -
genen Kaufkraft des Geldes . Der Ausschuß hat eine Reihe Aende -

rungen an der Vorlage vorgenommen .
Frau Schroeder ( S. P . D. ) erstattet den Bericht über die Aus -

schußverhandlungen .
Frau Abg . Agnes ( U. S . P. j : Die Ausschußanträge können

nicht genügen , der entsetzlichen Not der Wöchnerinnen Einhalt zu
gebieten . Eine Schwangerenunterstützung von 4. 50 M. pro Tag
ist so lächerlich gering , daß unbedingt eine Erhöhung beschlosten
werden muß . Wir beantragen daher , die Unterstützung 8 Wochen
lang vor der Entbindung

in Höhe des Grundlohnes oder mindestens 10 M. täglich

zu gewähren . Weiter fordern wir , die Unterstützung nach der
Entbindung von 10 auf 12 Wochen auszudehnen . Als Stillgeld
soll nach der Borlage täglich 1,50 M. gegeben werden . Dafür
kann die Wöchnerin noch nicht einmal einen halben Liter Milch
täglich bekommen . Wir beantragen daher , daß das Stillgeld

mindestens dem Tagespreis für « inen Liter Milch entspricht .
Weiter fordern wir . daß die Wochenbeihilfe auch denen zukommen
soll , die ein Einkommen von über 10 000 M. bis 15 000 M. haben .
Die Ausgaben für Wäsche und was sonst in solchen Füllen not -
wendig ist. sind so groß , daß die Grenze auf mindestens
15 000 M. festgesetzt werden muß . In den Arbeiterkrcisen ist
es . nicht so, daß die Frauen eines guten Tages ihrem Manne das
süße Geheimnis hold errötend ins Ohr flüstern können . Nein !
Für die Arbeiterfamilien ist die Aussicht auf

Familienzuwachs eine Quelle neuer Lasten und Plagen .
Wir halten die Verstaatlichung des Hebammenwesens für un -

erläßlich . Aber wenn Sie auch unsere Anträge annehmen , so ist
auch damit der Not nicht abgeholfen , sondern nur eine kleine
Reform erfüllt . Erst die sozialistische Gesellschaft wird der jungen
Mutter und ihrem Kinde die ihr zukommende Pflege geben
können .

Abg. Frau Wackwitz ( Komm . ) : Ich schließe mich vollinhaltlich
den letzten Ausführungen meiner Vorrednerin an .

Reichsarbeitsminister Brauns : Es ist unmöglich , die Anträge der
Unabhängigen , die im Ausschuß nicht zur Beratung standen ,
durchzuführen . Die Mehrausgaben , die die Ausschußbeschlüsse ver -
Ursachen , erfordern einen Auswand von 275 Millionen Mark . Aber
die Durchführung der Anträge der Frau Agnes und Genossen
würden 1185,5 Millionen Mark Mehraufwand erfordern . Die
Krankenkasten müßten unter einer solchen Mehrbelastung zusam -
menbrechen . Wir können solche- Anträge nicht durchführen .

Abg . Frau Schröder ( S. P . D. ) : Ich gebe Ihnen
zu , daß wir zu einer solchen Mutterschaftssürsorge kommen

müssen , aber das können wir doch erst , wenn wft den Weg zu den
Mitteln dazu gefunden haben . Ich bitte , die Anträge der llnab -

hängigen dem 6. Ausschuß zu überweisen , damit sie im Herbst
dort ordentlich geprüft und durchgearbeitet werden können .

Dieser Antrag der Berichterstatterin wird angenommen . So -
dann wird die Vorlage mit den vom Ausschuß vorgenommenen
Aenderungen in zweiter Lesung angenommen .

Hierauf erfolgt die Abstimmung über den

Mißtraucnoantrag gegen Schiffer .

Für den Antrag stimmen nur die Unabhängigen nnd die Kam ,

munisten .
Der Entwurf betreffend Gewährung von Beihilfen an Renten -

cmpfänger aus der Angestelltenversicherung wird angenommen .

Der Reichslanzler über die kommenden Steuervorlagen
Es folgt die dritte Beratung des Nachtrages zum Reichshaus -

haltsplan .

Reichskanzler und Reichsfinanzminister Dr . Wirth :

Als die Nationalversammlung vor zwei Jahren an die unge¬
heuer schwere Ausgabe der Liquidation des Weltkrieges heran -
trat , kannte man natürlich noch nicht die Summe , die jährlich
aus dem Friedensvertrag zu zahlen ist . Weiterhin konnte man
noch nicht mit der inzwischen eingetretenen Geldentwertung rech -
nen . Schließlich sind auch noch „ Nachträgliche Kriegsausgaben "
hinzugekommen . Die Erneuerung des Verkehrswesens usw . führte
zu einer hohen Schuldvermehrung . Für jede verbrauchte Eold -
mark mußten viele Mark in Papiermark aufgebracht werden .

Gegenwärtig beträgt der innere Wert der Mark nur ein Zehntel
der Friedensmark . Auf dem Weltmarkt ist die Mark dauernd

schweren Schwankungen unterworfen . Dort ist ihr innerer Wert

geringer . Demgemäß erscheint das Bild des Bedarfes von Reich ,
Ländern und Gemeinden in ungeheuerer Verzerrung . Jede Mil »
liarde neuer Schulden ist im Innern nichts anderes als ein »
Summe von hundert Millionen Eoldmarft jede Mark Steuern an
das Reich bedeutet

tatsächlich nur einen Friedensgroschen .

Selbstverständlich ist auch jede Mark Einkommen nichts anderes
als ein Groschen . ( Sehr richtig ! ) Das vergessen die Steuer -

zahler sehr oft den Forderungen des Reiches gegenüber . Man

inuß auch bei Vergleichen zwischen dem Schuldenbestand vor dem

Kriege und gegenwärtig , zwischen den Ausgaben vor der Kata -

strophe und gegenwärtig , die innere Eeldverminderung stets in

Betracht ziehen . Das wird in der Presse oft vergessen .

Wie sieht unser Etat in der Gegenwart aus ?

Da ist zunächst der ordentliche Etat mit 48,5 Milliarden

Ausgaben , darunter 55 . 8 Milliarden für die eigentlichen Reichs -
zwecke , und 12,7 Milliarden für Länder und Gemeinden . Der

außerordentliche Etat für 1921 wies noch die Summe von
59 Milliarden Mark auf . darunter 26,6 Milliarden für die Aus -

führung des Friedensvertrages , und 18 . 9 Milliarden für die Zu -
schllste an die Betriebverwaltunaen . Die übrigen 14,2 Milliarden

sind nötig für Lebensmtttelzuschüste . Erwerbslosenfürsorge , Woh -
nungsbau u. a. Dieser außerordentliche Etat muß möglichst rasch
abgebaut werden . — Diese Ausführungen waren notwendig , weil
die Kenntnis unserer Etatsziftern in Deutschland sehr wenig ver -
breitet ist . ( Zustimmung . ) Die Ausgaben der außerordentlichen
Etats dürfen nicht mit dem Kontributionsetat zusammengezählt
werden , da sie dauernde Ausgaben sind .

Der Kontributionsetat schwankt leider fortwährend

nach der Höhe der 26prozentigen Ausfuhrabgabe und nach der

Höhe des Entwertungsfaktors des deutschen Geldes . ( Valuta -
stand . ) — Jede Reparationspolitik und jede Steuerpolitik müssen
ack absurdum geführt werden , wenn die Mark dauernd stürzt .
sSehr richtig ! — Einschränkung der Notenpreste ! ) Für
die ersten Jahre wird man auf Grund des Ultimatums
mit einer Papiergeldbelastung in Höh « von 42 Milliarden rech -
nen müssen . Dazu kommen noch die Kosten der Besatzung . Für
den außerordentlichen Etat bleiben zur Erfüllung des Friedens -
Vertrags etwa 5 Milliarden ! die übrigen 21 Milliarden werde »

auf den ordentlichen Haushalt übernommen .

Wie soll nun die Deckung ersolgen ?

Wir müssen danach streben , die laufenden Kontributionen durch
laufende Einnahmen zu decken . Da werden wir auch vor

schweren Steuern nicht zurückschrecken dürfen und
neue Einnahmequellen erschließen müssen . Für den Reparations -
etat muß auch die indirekt « Besteuerung neben der direkten , wo

sie noch aufbaufähig ist , verschärft werden .
Da die Aufgabe drängt , müssen wir zunächst die Steuerreform -

Pläne zurückstellen und aus bekannten Wegen zum Ziele
zu gelangen versuchen . Durch eine Verbesserung der Steuerdech -
nik der Erhebung und der Kontrolle müssen wir aus unserer neu -
beschaffenen Einkommensteuer möglichst hohe Erträge heraus -
holen . Zu den Besitzsteuern kommt eine starke Erhöhung der
Körperschastosteuer , «ine Besteuerung der Versicherung und ein
Ausbau der Steuer auf Kraftfahrzeuge ! ferner Ausbau der

Zuckersteucr , der Tabaksteuer , der Biersteuer , Aenderung des
Branntweinmonopols , Erhöhung der Zllndwarcnsteuer . Der Er »

trag des Reichsnotopfers muß gehoben werden ! besonders

die Besitzer von Realvermögen müssen noch ganz anders
herangezogen werden .

( Sehr richtig ! links . ) Ich denke da an eine

neue Veranlagung des Reichsnotopfers ,
die periodisch zu erfolgen hätte , und der Veränderung des Geld -
wertes Rechnung trägt . Das Reichsnotopfer belastet das ab »
gabenpflichtige Vermögen mit 10 Prozent . Jetzt soll zu einem
bestimmten Termin eine erhöhte Vermögensabgabe erhoben wer -
den , die von Jahr zu Jahr neu zu veranlage » ist . Für die kleine »
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Rentner und kinderreichen Familien find ZZergiinftigunaen vor -
gesehen . Der vorausstchtliche Ertrag bei solchem Umbau ist schwer
zu schätzen . D, . s wird erst möglich sein , wenn die tatsächlichen
Vermogensvers ' chiebungen einigermaßen feststehen . Bei vorsichtiger
Schätzung werden wir immerhin auf « inen

Ertrag von 7 bis 8 Milliarden Mark

jährlich rechnen können . Weiter soll der

Nachkriegsgewinn durch eine Umlage
erfaßt werden . Geschont werden soll dabei der auf Ersparnis be -
ruhende Vermögenszuwachs . Eine sehr bedeutende Vermehrung
der Einnahmen der Besitzsteuer erwarten wir durch eine Ver -
besierung der Steuererhebungstechn » . Bei der Einkommensteuer
erwarten wir allein aus einer sorgfältigen Nachprüfung und Ver -
anlagung ein Mehraufkommen von 8 Milliarden . Bei einer nur
ganz geringen Vermehrung der Kohlensteucr um S Prozent rech¬
nen wir , die Schätzung kann natürlich nur roh sein , auf ein Mehr -
aufkommen gegenüber dem Etat von etwa bis 36 Milliarden
Mark . Erne vorläufige llebersicht über die finanzpolitische Wir -
kung der Durchführung der Steuergesetze ergibt

�
etwa

80 Milliarden Stcuc « innahme im Ganzen

( Hört ! Hört ! ) . Wahrscheinlich wird der Ertrag noch höher sein
und sich um die IVO Milliarden Mark herum bewegen , d. h. etwa
10 Milliarden Goldmark . Die Kahle muh, soweit möglich , nutz -
bar gemacht werden für die Zwecke des Reiches . ( Hört ! Hört ! )

Zu erwägen ist die

Erfassung der Valutagewinne '

Wie wird sich in großen Umrissen nach Durchführung dieses
Steuerprogramms die steuerliche Belastung Deutschlands ge -
palten ? Nach einer vorsichtigen und vorläufigen Schätzung wer -
den sich die laufenden direkten Steuern insgesamt für die näch -
sten Jahre auf etwa 40� Milliarden Mark belaufen . Dazu
treten die Ergebnisse aus der Kriegsabgabe und der Besteuerung
der Kriegsgewinne . Bei den indirekten Steuern sollen sich
36,23 Milliarden Mark ergeben . Insgesamt würden sich
54� Prozent aus direkte Besteuerung . 7 Prozent auf die ent -
behrlichen Genuhmittel und 38 >4 Prozent aus alle übrigen
Steuern ergeben . Dazu kommt , daß zu der Belastung des Besitzes
die Länder und Gemeinden noch Nachtragssteuern erheben
können . Der soziale Gesichtspunkt der Schonung der Minder -
bemittelten ist maßgebend gewesen . — Die Earantiekommission
hat uns eine Note überreicht , in der sie darauf hinweist , daß

für die Festigung der Valuta maßgebend

find : das Gleichgewicht des Budgets und die Einstellung der
Ausgabe von ungedeckten Banknoten . Die Bedingungen wür -
den abgeändert werden , wenn nicht ein durchgreifendes Re -
formprogramm aufgestellt würde . ( Hört ! Hört ! ) Das ist eine
Warnung und Aufforderung an das deutsche Volk und seine
Volksvertretung , durchgreifendere Reformen vorzunehmen als
bisher . Werden nun aber auch von der anderen Seite , die der
Kommisston nahesteht , radikale Reformen zum Durchbruch
kommen ? Werden die Sanktionen und Pressionen nun beseitigt
werden ?

Wenn man einem Volkskörper derartige gigantische Lasten
zumutet , müßte man sich nicht da bemühen , die wirtschaftlichen
Wunden zu schließen ? ( Sehr richtig . ) Was für die Sanktionen
gilt , gilt in erhöhtem Maße auch für O b e r s ch l e s i e n. ( Zu¬
stimmung . ) Ohne Entgegenkommen der anderen Seite können
die heroischen Opfer nicht gebracht werden . Will man die Be -
friedung Europas , soll Deutschland an der Wiederaufrichtung
der europäischen Wirtschaft teilnehmen , dann gebe man ihm
ehrliches Spiel , freien Raum zur Betätigung seiner Wirtschaft -
lichen und geistigen Kräfte . ( Beifall . ) Wir haben den ehr -
lichen Willen und erwarten nun die Antwort von der Gegen -
feite , eine aufrichtige und rasche Antwort auf die großen schwe -
benden Fragen und Angelegenheiten über die Sanktionen und
Oberschlesien . ( Lebhafter Beifall links und in der Mitte . )

Abg . Trimborn ( Ztr . ) dankt dem Reichskanzler für seine
Worte über die Sanktionen und Oberschlesien . Zu den Steuer -

fragen können wir erst Stellung nehmen , wenn die einzelnen
Gesetze uns vorliegen . ( Zustimmung . )

Asg . Dr . Helfferich ( Dir . ) : Di « Zustimmung zu den letzten
Worten des Reichskanzlers wäre noch größer gewesen , wenn der
Ton um einige Grade schärfer und kräftiger gewesen wäre .
( Lärm b. d. soz . Parteien . ) Die unerhörten Erpressungen der
Alliierten gehen noch über das hinaus , was einst Karthago ge -
schah . ( Zuruf : Kriegsverbrecher ! Herunter von der Tribüne !
— Minutenlanger Lärm , der immer aufs neue beginnt , so oft

Helfferich zu reden anfängt . Vergeblich versucht der Präsident .

ihm Ruhe zu verschaffen . Helfferich kann erst weiterreden , als

er mit einigen belanglosen Worten wieder anfängt . ) Der

Reichskanzler hat die Finanzmisere noch nicht in ihrem vollen

Umfange gezeigt . Die Ausgaben für das laufende Jahr be -

tragen 108 Milliarden , denen 35 Milliarden Einnahmen gegen -

überstehen . Nicht aus Nationalismus , sondern aus schwerer Ueber -

legüng heraus sagen wir heute , wie vor der Annahm « des Ulti -

matums : das Ultimatum ist unerfüllbar ! Wenn es nach den

Vorschlägen Wirths ginge , so würde nach und nach das gesamte

deutsche Vermögen in die Hände der Entente laufen . Das Er -

gebnis wäre die Fremdherrschaft . ( Dauernde Zurufe links : Was

wollen denn Sie machen ? ) Der Weg des deutschen Volkes ist

nicht die Erfüllung des Ultimatums , somdern der Weg der Be -

freiung vom Ultimatum . ( Stürmischer Beifall rechts . — Zischen

und Lärm links . ) . . . � � « . . .
Abg . Keil ( Soz . ) erklärt sein Einverständnis mit dem Protest

des Reichskanzlers gegen die Sanktionen . Unerhört ist in der

Tat das Vorgehen der Entente . Aber wenn einer kein Recht

hat , der Entente das vorzuwerfen , dann ist es Herr Helfferich .

« Leohafter Beifall links . — Lärm und Pfuirufe rechts . ) Das

Auftreten des Abg . Helfferich wird nicht nur vom deutschen Volke ,

sondern auch vom Auslände als Provokation empfunden
werden . ( Erneute Pfuirufe und großer Lärm rechts . ) Es gibt
in diesem Haus und im ganzen deutschen Volke keinen Mann ,

der weniger als Herr Helfferich zu solchem Austraten berufen ist .

Helfserichs Zahlen sind ein Spiegelbild der gigantischen Schuld .

die er im Kriege auf sein Haupt geladen hat . ( Lachen rechts . )

Glauben Sie , daß die Entente sich bescheiden wird .

wenn wir jetzt erklären , wir können nicht erfüllen ? Auf Einzel -

beiten des Steuerprogramms will ich heute nicht eingehen . Wir

erkennen mit dem Reichskanzler die Pflicht an , alles zur Er -

füllung des Ultimatums zu tun . und zwar es rasch zu tun . ( Zuruf
rechts « Mit den Kräften der anderen ! ) Ist etwa das deutsche

Volksvermögen nicht entstanden aus dem Arbeitsertrag

der deutschen Arbeiter ? ( Lachen und Zurufe rechts . )

Mit allen Finessen sucht die Rechte die Einkommen -

steuer auszuhöhlen , indem sie ihre Interessenten in die

Sachoerständigenausschüsse hineinschickt . Ohne Erfassung der Sach -
werte werden wir kaum zu einem befriedigenden Ergebnis kom -

men . Das Reich muß sich einfach , um im Auslande Kredit zu

behalten , in den Besitz eines Teiles der Sachwerte setzen . Wir

werden die einzelnen Steuern kritisch prüfen unter dem großen

Gedanken , unser Möglichstes zu tun und die Arbeitskraft des

deutschen Volkes zu schonen . ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Dr . Becker - Hessen ( D. Vp. ) : Wir haben durch das Ulti -

matum Lasten übernommen , die wir nie und nimmer erfüllen

können . Ein neues Reichsnotopfer wurde vre deutsche Wirtschast

vollends zum Erliegen bringen .

Abg . Crispien ( ilSP . ) :
Die Ueberheblichkeit . mit der Herr Helfferich Deutschland als

die einzige mustergültige Stätte für Wirtschaft und Kultur hin -

stellt , werden wir aufs schärfste bekämpfen . Dt « von Helfferich

gegründete Finanzpolitik während des Krieges ist das Bedenk -

lichste , was überhaupt je an Finanzwirtschaft geleistet worden ist .

Deutschland wird durch die

durch den Krieg verursachten Schulden fast erdrückt .

Alles wurde durch Anleihen , nichts durch Steuern aufgebracht .

In England verfuhr man anders . Da wurden bereits im Jahre

1016 durch neue Steuergesetze 1. 8 Milliarden durch Steuer auf
Einkommen und Grundbesitz aufgebracht . Trotz alledem sehen wir ,
wie Herr Helfferich hier mit einer geradezu schnoddrigen
Ueberheblichkeit die deutsche Kriegs - Finanzierungskunst
pries , während er gerade mitschuldig daran ist , daß wir uns in
diesem grenzenlosen Finanzelend befinden . Die Milliarden für
den Krieg wurden auf den außerordentlichen Etat übernommen .
Was durch Kriegsanleihen aufkam , war schon vorher durch Aus - ,
gäbe von Reichsschatzwechseln flüssig gemacht worden . Die Schatz -
anweisungen wurden wieder als Kriegsanleihen gezeickinet .
Diese Politik war für Herrn Helfferich sehr bequem aber höchst
»erderblich für die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands . Ich
will auch

» rinnern an die Schiebungen Helfferichs .
von dem ordentlichen auf den außerordentlichen Etat . Im Jahre
1916 wurden an Einnahmen für Zölle 712,9 Millionen eingesetzt .
Eingekommen sind aber nur 350 Millionen . Im Jahre 1917 be -
trug die eingesetzte Einnahme aus Zöllen 759,9 Millionen Mark .
obgleich Deutschland vom Auslande abgeschlossen war , und mit

Einnahmen aus Zöllen so gut wie gar nicht gerechnet werden
konnte . So wurden sogar Ueberschüsse vorgetäuscht . Es wurden

nicht nur die Kriegsausgaben aus Anleihen gedeckt , sogar die

Ausgaben des ordentlichen Etats wurden durch außerordentliche
Etatspositionen gedeckt .

Herr Helfferich erklärte : wenn wir den Krieg gewonnen haben
werden , dann werden gewiß große Steuern notwendig . Aber
wenn die Dinge entschieden werden müssen nach dem Kriege , dann
wird der deutsche Patriotismus den Beweis erbringen , daß er
nicht nur Kriegsanleihen aufgebracht hat . sondern auch sich groß
bewährt in - Steuerfragen . Bisher haben wir aber von diesem
deutschen Patriotismus bei den Besitzenden noch gar nichts be -
merkt . Sie haben im Gegenteil die Steuerhinterziehung softe -
matisch betrieben . Ob man die Steuern indirekte oder direkte
nennt , wir wissev , daß sie letzten Endes dem Mebrwert ent -
springen , den die Arbeiter erzeugen müssen . Deshalb wünschen
wir , daß das Rcichswirtschaftsministerium sich mit seiner Auf -
fassung hinsichtlich der Erfassung der Goldwerte durchsetzt . Wenn
der Reichsfinanzminister Wirth heute erklärte , daß man erwäge ,

di « Besitzenden heranzuziehen in Form von Tenußscheinen ,

so müssen wir erklären , daß das nicht das ist . was wir fordern .
Es ist zwar etwas mehr als die bisherigen Steuern . Aber die
Eenußscheine reichen nicht aus . und es steht nicht einmal mit
Sicherheit fest , ob es dazu kommen wird . Die Goldwerte müssen
ersaßt werden , weil damit das wirksamste Mittel gegen die
Steuerhinterziehung geaeben ist , zu dem die Veranlagung sehr
vereinfacht und Kosten bei der Veranlagung gespart werden . Vor
allem auch , weil sie eine wirkliche und die wirksamste Erfassung
der Grundrente , besonders in der Landwirtschaft , darstellt . Auch
dies ist allerdings nicht die letzt « Forderung . Die Goldhvpo -
theken und Goldaktien sollen nur einen Schritt darstellen auf dem
Wege zur So z i a l i s i e r u n g.

Durch die bisherige Steuerpolitik werden dauernd die Preis « ge -
steigert , der Reallohn herabgedrückt . Die Arbeiter , Angestellten
und Beamten , die Papiergeld bekommen , erleiden große Einbuße
durch die Geldentwertung , während die Besitzer der Produktions -
mittel , alle jene Leute , deren Werte sich in Gold ausdrücken , so-
gar eine Wertsteigerung zu verzeichnen haben . Durch die Er -
fassung der Goldwerte wird die Einstellung des Drucks neuer
Roten erst in die Wege geleitet werden können . Das Correspon -
denzblatt des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes hat
am 5. Mai die Feststellung gemacht , daß die Löhne um das fünf -
bis achtfache gestiegen sind , während die Lebensmittel um das
14 - bis Ibfache im Preise sich erhöhten . Und das gilt für voll -
beschäftigte Arbeiter , ganz zu schweigen von jenen , die verkürzt
arbeiten . Wir werden dre Forderuna aus Erfassung der Gold -
werte im Herbst erneut stellen , um allen Parteien Gelegenheit zu
geben , klipp und klar zu sagen , ob sie zu ihrem Worte stehen , die

Lasten von den Schultern der arbeitenden Klasse auf die Schul -
tern der ttagfähigen Besitzenden zu legen .

Der Reichskanzler hat sich auch mit der oberschlesischen Frag «
beschäftigt . Wir konnten bisher sehen , daß der Reichskanzler ehr -
lich bemüht gewesen ist , den oderfchlesifchen Konflikt in einwand -

freier Weise zu beseitigen . Wir wissen , daß man mit Waffen -
gewalt hier nicht entscheiden kann . Der nationalistisch « Janhagel
will von Oberschlesien ans einen Einfall zu einem neuen
Kapp - Putfch inszenieren . Aber bauen Sie nicht daraus ,
baß die deutsche Arbeiterklasse die Kraft nicht aufbringen werde .
aus diesem Hause endlich auch jene Leute , wie Helfferich und
Konsorten , hinauszupeitschen . ( Sehr wahr ! ) Bauen Sie nicht
darauf , daß das deutsche Volk dauernd das Sklavenleben ertragen
wird .

Das Proletariat wird aufstehen

und nach dem Rechten sehen . Sehr viel schöne Reden und Appelle
sind zum Besten gegeben für die Einigkeit . Das sind doch alles
nur billige Moralpauken . Man darf nicht übersehen , daß die
Kämpfe zwischen den Parteien entbrannt sind , weil dies « Parteien
eine bestimmte Klassengesellschaft vertreten . Wir leben im Klassen -
staat , und Klassengegensatz «, die erst mit dem Klassenstaat selbst
verschwinden können . Deshalb kann es keine Gemeinschaft mit
irgendeiner bürgerlichen Partei für uns geben . Auch nicht in der
oberschlesischen Frage . Wir foroern das Selbstbestimmungsrecht
jeden Volkes , und wenden uns dagegen , daß die Völker gezwungen
werden sollen , gegen ihren Willen irgendeinem Staate ange -
gliedert zu werden . Wir wollen , daß die oberschlesifche Frage nach
den Bestimmungen des Friedensvertrages geregelt werde unter
Berücksichtigung der Abstimmungsergebnisse sowohl wie unter Ve -
rücksichtiguna der wirtschaftlichen Bedütfnisse und der geographi¬
schen Verhältnisse . Auch das ist nur ein Notbehelf und gilt nur
so� lange , als der Kapitalismus noch künstlich Grenzen um die
Völker gezogen hat . Wir wissen , daß alle Auseinandersetzungen
über neue Grenzen weiter nichts sind als Versuche der kapitalisti -
scheu Klassen der verschiedenen Länder , die Vorherrschaft in die
Hand zu bekommen .

Wir lehnen den Etat ab .

Reichswehr uitd Marine haben in Deutschland keinerlei Daftins -
berechtigung mehr . Wollen Sie mit den paar armseligen Schiffen
und den paar armseligen Reichswehrsoldaten etwa die AZclt von
neuem in die Schranken fordern ? Den alten Militarismus aufs
neue mobil machen und den Krieg aufnehmen gegen die ganze
Welt ? Die Reichswehr ist eine fortgesetzte Bedrohung des Pro -
letariats . ( Sehr wahr ! ) Die Schutzgarde der besitzenden Klassen
gegen den Hunger der verelendsten Schichten des Volkes . Wir
lohnen den Etat ferner wegen der kavitalistischen Klassenjustiz
ab . Erst dieser Tage ist die Klassenjustiz entlarvt worden , als
Waffe der herrschenden Klassen gegen kämpfende Arbeiter , Wenn
uns die Herren sagen , man könne und müsse die Klassenjustiz
nicht so verstehen , daß die Richter bewußt Klassensustiz üben , so
erkläre ich für meinen Teil , daß das für manche Richter zutrrft .
Es gibt aber auch in Deutschland Richter , die bewußt Klassen -
justiz handhaben . ( Sebr wahr ! ) Solange Leute wie Herr
Schiffer in der Regierung sind , die die Klassenjustiz verteidigen ,
lehnen wir alle Mittel für die Justiz ab .

Wir lehnen den Etat ab , weil in ihm mancherlei enthalten ist ,
das zur Lebensmittelverteuerung führt . Co viele Milliarden ,
die durch die deutsche Ernährungspolitik dem Volke abgezapft .
sind noch niemals einem Volke entzogen worden . Die Erwerbs -
lofenunterstützung genügt bei weitem nicht . Gegen die Wohnunge »
not ist nichts Durchgreifendes unternommen . Ferner sind voll -
kommen unzureichend die Mittel für die Kulturaufgaben , für den
Ausbau der Schulen usw . Sie wollen , daß das Volk nicht teil -
nehmen kann an den Kulturerrungenschaften , die die Arbeiter
erst möglich gemacht haben . Aber die Arbeiterschaft wird nach -
holen , was sie bisher versäumt hat . Sie wird weiter durch ihre
Einrichtungen dafür sorgen , daß die Arbeiterschaft geschult wird
für den Kampf gegen den Kapitalismus . Auch die "deutsche Re -
publik ist ein kapitalistischer Klassenstaat . Diesem System der
kapitalistischen Klassenherrschaft bewilligen wir keine Mittel .
( Lebh . Bravo bei den U. S . )

Der Schluß des Berichts folgt in der

Adendaitsgabe .

Schiedsspruch im Mattsfelder Bergbau
Zurückweisung des Lohnabbaues - Festsetzung der

Gedingelöhne nach der Arbeitsleistung

Im Mansfelder Lohnstreit , der entstanden war , weil die Man » »

fewsch « Kupferschiefer bauende Gewerkschaft einen L o h n a b »

z u g durchsetzen wollte , wurde am 29. Juni ein Schiedsspruch
gefällt , nach dem die Schichtlöhne bestehen bleiben , aber unter

Berütffichtigung des Leistungsrückganges eine ent »

sprechende Gedingelohnherabsetznng al » zulässig erklärt wurde .
Bei normaler Leistung muh oer bishertzze Gcdingelohn wieder

erreicht und bei höherer Leistung Überschritten werden .

Ferner soll für die Hütten der durchgehend « Sonntagsbettieb
wieder eingeführt werden .

Die Frage , wie etwa die reine Arbeitszeit im dringenden
Lebensinteresse des Mansfelder Bergbaues verlängert werden

kann , wurde der Reichsarbeitsgemeinschaft zur Prü -
fung überwiesen .

Der Spruch wurde einstimmig gefällt , erhielt also die

Zustimmung der Arbeitervertreter .
»

Durch diese Entscheidung des Schlichtungsausschusses ist die Ab -

sicht der Unternehmer , das Einkommen der Bergarbeiter in

Mansfeld allgemein herabzusetzen , allerdings a b g e -

wiesen . D« r Vorsitzende des Schlichtungsausschusses sagte in

der Begründung , daß mit Rücksicht auf die allgemeine Wirtschaft -

liche Lage keiner Herabsetzung der S ch i ch t l ö h n « habe zu -

gestimmt werden können . Es komme darauf an , die Leistung zu

steigern .
Der Schlichtungsausschuß kam nach dem Gutachten von Sach -

verständigen zu dem Ergebnis , daß eine Verminderung der

Arbeitsleistung vorliegt , di « 7 Prozent beträgt . Darum ,

erklärt der Schiedsspruch , ist die Gewerkschaft berechtigt , die von

den Eedinge - ( Akkord - ) Arbeitern verdienten Löhne so weit

herabzusetzen , daß bei einer um 7 Prozent gegenüber April 1921

gesteigerten Leistung die gleichen Löhne verdient werden wie im

April 1921 . — Zur Erläuterung dieser Bestimmung wird in der

Begründung bemerkt , daß z. B. bei einem Eedingehäuer »
lohn von 45 M. und einer gegen den April 1921 nicht ge -
steigerten Leistung die Gewerkschaft berechtigt sein soll , diesen

Lohn von 45 M. um 7 Prozent gleich 3,15 M. zu kürzen . So -

bald die normale Arbeitsleistung wieder erzielt wird , muß auch
der normale Lohn wieder erreicht werden .

Außerdem soll zwecks Steigerung der Leistung der Versuch
unternommen werden , die produktive Arbeitszeit , die

nach den Feststellungen des Schlichtungsausschusses gegenwärtig
unter Tage durchschnittlich 4K bis 5M Stunden beträgt , zu ver -

längern , eine Absicht , die von den Bergarbeitern gebilligt
werden dürfte , da sie z. B. im Ruhrkohlenbergbau mehrfach das

gleiche vorgeschlagen haben , deren Durchführung aber meist die

rückständigen technischen Einrichtungen der

Gruben hindernd im Wege stehen
Dieser letzte Gesichtspunkt kommt auch bei der Bewertung der

Entscheidung des Schiedsspruches über di « Löhne der Gedinge -
arbeiter in Betracht . Diese Entscheidung bedeutet , daß der Ge -

dingelohn nach der Leistung bemessen werden soll . Die Berg -
arbeiter selbst werden darüber zu entscheiden haben , ob sie damit

einverstanden sein wollen . Aber damit wird ein neues Prin -

zip zur Einführung gebracht , das sorgfältigster Prüfung bedarf .
Darum möchten wir daraus hinweisen , daß die Leistung
durchaus nicht immer und nicht allein abhängig
ist vom Arbeiter . Der Vorsitzende des Schlichtungsaus -
schusses gab das indirekt zu , indem er in seiner Begründung von
dem Leistungsrückgang sprach , der von den Arbeitneh -
mern veranlaßt sei . Das heißt , daß es auch einen

Leistungsrückgang geben kann , der durch andere Umstände , näm -

lich durch die bereits erwähnte technische Rückständigkeit der

Grubenanlagen hervorgerufen wird . Wodurch wird nun ent «

schieden , wo di « Schuld an einer Leistungsminderung liegt ?' Wir

fürchten , daß diese Methode der Lohnfestsetzung zu zahlreichen
Streitigkeiten führen kann , was der „ Ruhe in den Be -

trieben " in der Regel nicht sehr dienlich und für die Gesamt -

leistung infolgedessen nicht sehr förderlich zu sein pflegt . Der

gleiche Umstand hat sich übrigens auch in England gezeigt ,
wo gleichfalls ein « Besserung der Löhne nach der Leistung üblich

geworden war .

Nochmals das Lager Sielow
Wie der „ Dena " von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , be -

finden sich im Internierungslager Sielow bei Cottbus nur noch
40 — 50 Oberfchlesier . und auch diese sollen dort lediglich aus dem
Grunde festgehalten werden , weil sie selbst die Befürchtung hegen .
bei ihrer Rückkehr nach Oberschlesten in Korfantys Jnsurgen »
tenarmee eingereiht zu werden . Da inzwischen durch die Auf -
lösung der Jnsurgententruppen diese Befürchtung gegenstandslos
geworden ist . sollen diese Oberfchlesier demnächst in ihre Heimat
entlassen werden . Es trifft weiter zu , daß im Lager Sielow
noch eine Reihe Kongreßpolen festgehalten werden . Es
handele sich bei diesen Leuten aber zumeist um Deserteure
der polnischen Armee , die nicht den Wunsch hegen , nach Polen
zurückzukehren . Ueber den Verbleib dieser Leute soll bald eine

Entscheidung herbeigeführt werden .

Oer Zriede mii Amerika
Paris . 6. Juli .

„ Chicago Tribüne " meldet aus Washington : Präsident
Harding habe erklärt , daß die Vereinigten Staaten an der
Festsetzung der deutschen Entschädigung interessiert seien , und
daß . bis die deutschen Reparationen bezahlt und andere Ver -
tragsbestimmungen erfüllt sein würden , die amerikanischen Trnp »
pen möglicherweis « am Rhein bleiben würden . Es sei zu er -
warten , daß einige sehr einflußreiche Kabinettsmitglieder dazu
raten würden , die Truppen während der Verhandlun -
gen zwischen Amerika und Deutschland und zwischen Amerika
und den Alliierten über die aus dem Kriege herrührenden
Fragen am Rhein zu belasien . In gewissen Regierungskreisen
glaube man allerdings , daß der erste Schritt nach der Unter -
Zeichnung der Friedensproklamation die Abberufung der
amerikanischen Trupvcn aus Deutschland sein werde .

Wie „ New 9) ork Times " aus Washington meldet , hatten
Harding und Hughes ein « Besprechung über die durch die An -
nähme der Friedensresolution geschafsene Lag « . Wie berichtet
wird , arbeitet Hughes an einem Vertrage , der die mannig -
faltigen , sich aus dem Krieg ergebenden deutsch - amerikanifchen
Probleme zur Erledigung bringt . Es wird klargestellt , daß der
Pertrag all « aus dem Waffenstillstand und dem Bersailler Ver -
trage sich ergebenden amerikanischen Rechte und Interessen zu
schützen habe .

Die Verhandlungen über Irland . Mittwoch früh besprachen
Lloyd George , General <5 m u t s , der Führer der süd -

irifchen Unionisten , Lord Middleton , und der Minister -
Präsident von Ulster , Sir James Eraig , die irische Frage .
Ueber den Inhalt der Verhandlungen wird st r e n g st e s Still¬
schweigen beobachtet .

Erhöhung des Getreideeinfnhrzolls in Frankreich . Nach einer
Pariser Meldung soll durch « in Dekret der französischen Regierung .
das im „ Journal Officiel " veröffentlicht werden wird , der
Getreide einfuhrzoll . der bisher sieben Franken betrug , auf
14 Franken und der Zoll auf Zucker von 20 auf 50 Franken er «
höht Verden .



Das Verbrechen des Krieges
General Gienger freigesprochen — Zwei Jahre Gefängnis für Cruflus

Leipzig . 8. Zsli . Da « Reichsgericht hat heut .

Rach « ittag Z Uhr da « Urteil gegen d,e Off ' zrere ge .
iSllt , die » uter der « » Nage standen , i « August 1S1 <
bei Saarburg franzöfilche Gesang « ne erschossen zu
haben . Das Urteil lautet : General Stenger wird

sieigesprochen . Major Trustns wird wegen
fahrlässiger Tötung ,u zwei Jahren « esS - gars
und zum Verluste der Besugnis zum Tragen der Um -
form verurteilt . Die Untersuchungshast wird ange -
rechnet . Die Kosten de « Versahr ens werden der

Staatskasse auserlegt .

Der Prozeh gegen den General S t e n g e r und den Ma -
jor C r u s i u s hat wieder einmal die ganze Scheuhlichkeit
des Krieges aufgerollt . Während der Schlacht bei Saarburg
wurden durch deutsche Offiziere und Soldaten französische
Gefangene erfchosien . Dieser entsetzliche Vorgang hat seiner -
zeit grohes Aufsehen erregt , er wurde der ausländischen
Presie bekannt , die ihn weidlich ausschlachtete und ihn zum
Anlaß nahm , die Deutschen als das Volk der Hunnen zu be -
zeichnen . Die deutsche Presie durfte damals zu den Vor -
gängen nicht Stellung nehmen , denn die herrschende Militär -
clique glaubte durch Totschweigen der Sache der beut -
schen Kriegführung am besten dienen zu können . Das Aus -
land nahm aber dieses Schweigen als ein S ch u l d b e -
k e n n t n i s auf und so wurde die ganze Welt von den
barbarischen Untaten des deutschen Militarismus erfüllt und
darüber hinaus auch das ganze Volk für die Gesinnung
der militärischen Führer verantwortlich gemacht .

Wer die Mentalität des Militarismus kennt , wer die
vierjährige Engrosschlächterei in Ost und West , in
Süd und Nord mitmachte , dem hat der Prozeß gegen den
General Stenger und den Major Crusius im wesentlichennichts neues gebracht . Es sind während dieser Schlächtereiso viele entsetzliche Dinge geschehen , die weder mit dem Nöl -
kerrecht , noch mit einem anderen Recht in Verbindung zubringen find . Der Haß , der durch die Kanäle der
Pressebeeinflussung und der sogenannten B e -
lehrungen während der Z n st r u k t i o n sK u n d e n
systematisch gesteigert wurde , hat viele Menschen , nachdemsie den Soldatenrock anhatten , zu Tieren gemacht . Außer -dem mußte der Soldat gehorchen und die herrschende Auf -
fasiung der militärischen Führer , deren Befehle befolgt wer -
den mußten , war die : Je mehr Tote und Verwun -
dete der Gegner hat , desto leichter wird die
eigene Macht siegen . Von diesem Gedanken ausge -hend , hat ja auch Hindenburg den bekannten Satz geprägt :„ Der grausamste Krieg ist der menschlichste " .

Wir wollen auf die Einzelheiten , die die Beweisauf -
nähme vor dem Reichsgericht in Leipzig erbracht hat , nicht
eingehen . Die Tatsache , daß wehrlose Gefangene ers�osien
worden find , ja auch Verwundete , die um ihr Leben flehten ,
steht fest . Die Frage ist nur , wer den Befehl zum Er -
schießen gegeben hat . Der Major M ü l l e r , der Erschießun -
gen vornehmen ließ , ist im Kriege gefallen . Der Major
Crusius , der gleichfalls Gefangene erschosien hat oder siedurch Soldaten erschießen ließ , soll jetzt in jenen Augen -blicken geistesgestört gewesen sein . Beide Offiziereaber , sowohl Major Müller als auch Major Crusius , beriefensich damals auf einen Befehl des Generals Sten -
g e r . Crusius hält noch heute daran fest . Da aber dasZeugnis Müllers nicht mehr herbeizuschaffen ist und derüberlebende Crusius , wie schon gesagt , in einem Anfall vonEeistesgestörtheit gehandelt haben soll — ein wunderlicherZufall , daß der eine Zeuge tot , der andere nicht ganznormal ist ! — bleibt juristisch die Frage ungeklärt , ob
General Stenger den Befehl tatsächlich gegeben hat oder
nicht .

General Stenger ist ein vorbildlicher Soldat . Vorbildlichist auch der militärische Sachverständige , General der In -

fanterie a . D. von Kühl , der in Leipzig ausführte , die

Bestimmung der Haager Landkriegsordnung , ein Wehrloser ,
der die Waffen gestreckt habe , solle nicht getötet werden , sei
nur als Richtlinie aufzusasien . Uno der dann weiter

sagte :

„ Abweichungen davon müßten als zulässig betrachtet
werden , wenn die Erhaltung der eigenen Truppe in Frage komm « .
und die Erreichung des Kriegszweckes anders� nicht

zu ermöglichen ist . Stach seiner Ueberzeugung kann e « im äußer¬
sten Notsalle wohl vorkommen , daß Verwundete getötet werden

müsien , weil man sie nicht entwaffnen , aber auch nicht » m Rucken

der kämpfenden Truppe lasien könne . . . . .. Was das schwer «

Waldgefecht am 26. August anbetrifft , so sei General Stenger

zweifellos berechtigt , ja sogar verpflichtet gewesen , die ersorder -

lichen Anweisungen zu geben , also auch die , kerne Sesangenen zu

machen , oder wie seine Worte sonst gelautet haben sollen . Kernes -

wegs habe General Stenger damit die Anordnung geben wollen ,

bereits gemachte Gefangene zu töten . "

Die Auffasiung , die General von Kühl hier vertritt , war

vorherrschend im Kriege . Es war also sicher auch
die Auffasiung des Generals Stenger , der sie während des

Gefechtes im Walde bei Saarburg in irgendeiner Form ver -

treten hat . Die Offiziere , die die Worte des Generals

Stenger als Befehl auffaßten , waren im Grunde genommen ,

nicht verpflichtet , menschliche Erwägungen anzustellen , denn

sie hatten bei all ihrem Tun und Handeln ja noch ein an -

deres Vorbild vor Augen , das Vorbild Seiner M a -

j e st ä t des Kaisers , der während des Boxeraufftandes
jene klassischen Sätze prägte : „ Pardon wird nichtae -
geben , Gefangene werden nicht gemacht !
Wie vor tausend Jahren die Hunnen unter Ihrem Kö -

n i g Etzel sich einen Namen gemacht , der sie noch jetzt in

Ueberlieferung und Märchen gewaltig erscheinen läßt , so
möge der Name Deutscher in China auftausendJahre
in einer Weise betätigt werden , daß nie -

mals wieder ein Chinese es wagt , einen

Deutschen auch nur scheel anzusehen ! "

Betrachten wir von diesem Gesichtspunkte aus den letzten
Kriegsverbrecherprozeß in Leipzig , so verschwinden die Per -
sonen , die auf der Szene erscheinen , im Hintergrund « , und

als der wahrhaft Schuldige taucht das System des Mi -

litarismus auf . Diesem System hat unser Kampf
in erster Linie zu gelten , den Trägern erst in zweiter Linie .
Dabei wollen wir nicht vergesien , daß auch auf der ande -
r e n Seite Grausamkeiten vorgekommen sind . Aber so
wenig , wie sich ein Dieb damit entschuldigen kann , daß sein
Nachbar noch viel mehr gestohlen hat , so wenig kann uns
die Tatsache , daß die gegnerische Seite auch ihre Kriegs -
Verbrecher hat , davon abhalten , eine Sühne für die Per -

Sehen zu fordern , die die Schuldigen unseres eigenen Lan -
es verübt haben .

Bedauerlich ist es . daß die Kriegsverbrecher nicht zur
Verantwortung gezogen werden aus dem großen Drange
heraus . Gerechtigkeit im eigenen Lande zu schaffen , sondern ,
daß dieses erst geschieht infolge des ' Druckes fremder
Mächte . Und doch könnte nur s o die politische Luft ge -
reinigt und jener geistige Zustand herbeigeführt werden ,
der notwendig ist zum Aufbau eines neuen Staatswesens .
In der Form aber , wie heute die Kriegsoerbrecherpro -
zesie vor sich gehen , dienen sie leider nur dazu , die natio -

nalistischen Leidenschaften hüben wie drüben aufs neue

aufzustacheln . Die Arbeiterklasie wird diesen nationalisti -
schen Tendenzen um so entschiedener entgegentreten können ,
wenn sie in jedem Kriege ein Verbrechen erblickt und in
allen Fällen das System bekämpft , welches die Kriege
zwangsläufig hervorruft und das Verbrechen , Menschen zu
töten , gleichviel auf welche Art . als eine höhere Bestim -
mung feiert , der wir uns mit Begeisterung hinzugeben
hätten .

Neue Verschärfung
in Oberschlefien

Durch die bürgerliche Presie geht die Schilderung eines
„zufälligen Augenzeugen " des Beuthener Zwischenfalls .Danach sei eine größere Menge mit der Truppe bis vordie Kaserne mitgezogen . Man habe „ Deutschland ,Deutschland über alles " gesungen und vor dem französischen
Offizierkasino „ H o ch England ! " und „ Nieder
Frankreich ! " gerufen . Nun seien französische Offiziereund Mannschaften herausgestürzt und hätten mit Reit -
peitschen auf die Menge eingeschlagen . Darauf sei ein
Schuß gefallen , durch den ein französischer Major getötet
wurde . Es werde sich wohl nie feststellen lasien , wer diesenSchutz abgegeben habe . Die Franzosen hätten jetzt völligdie Besinnung verloren , sie seien mit Bajonetten auf die
Menge eingedrungen und hätten ein Feuer auf die Bevöl -
kerung eröffnet . Mehrere Deutsche wurden auf der Stelle
erschosien . Der französische Kreiskontrolleur verhängte den
verschärften Belagerungszustand , eine Anzahl von Bewah -
uern wurde als Geiseln verhaftet .

Auch aus dieser Darstellung geht also hervor , daß das
französische Militär von der Menge gereizt worden ist .

Führer der deutschen Parteien lehnen jetzt selbstver -
Die

standlich jede Verantwortung für die Vorgange ab , aber es
' st ohne Zweifel , daß es dazu nicht gekommen wäre , wenndie deutschnationale Propaganda nicht für die Erzeugungder Stimmung gesorgt hätte . Der bedauerliche Zwischen -

gibt der nationalistischen Presie in Paris einen neuen
sich in gereizter Sprache gegen Deutschland zu wen -den und von der deutschen Regierung S u h n e zu ver -langen , zw bat sie allerdings kein Recht : denn das ober -

schlesische Abstimmungsgebiet untersteht d « Oberhoheit der
Interalliierten Kommission , und diese selbst . st dafür ver -
antwortlich zu machen , daß nicht nur der polnische Aufftand
endlich liquidiert wird , sondern daß auch alle daraus er -
wachsenden schädlichen Erscheinungen befeltigt werden

Nach einer Meldung aus Breslau hat der deutsche
Selbstschutz Obeffchlesien verlasien und sich ,n den

wittelschlesischen Grenzkreisen konzentriert . . ?
Freiwilligen reist ab . aber ein anderer erheblicher Tsu
bleibt mit voller Ausrüstung . rTJi 'waffnung in Schlesien und bildet so eine Gefahr
nicht nur für die unmittelbar von ihrem Treiben betroffene
Bevölkerung , sondern für das ganze Reich . Auf dem Bres -
lauer Hauptbahnhof ist es zu neuen Ä u s s ch re r t u n -
Ken von Freikorpsangehörigen gekommen . *�eit " ver
hundert Selbstschutzleute , insbesondere Angehörige des
urerkorps Oberland sangen dort „ Heil dir im

Eieaerkranz " und brachten ein Kaiser hoch aus .
Mit Hinweis auf ihre Waffen und insbesondere auf ihre
Gummiknüppel zwangen sie alle Anwesenden , sich an den

Gesängen zu beteiligen und vor allem sich bei dem Kaffer -
hoch zu erheben . Der wachhabende Schutzpolizeioffizier war
machtlos , wird dazu berichtet . Man stelle sich den Betrieb
vor . Ein ganzer Polizeioffizier wird aufgeboten , um die

nationalistffchen Horden im Zügel zu halten . Man kann

sich vorstellen , welchen Respekt die Freikorps vor einer Re -

gierung haben werden , die ihnen in solcher Weise entgegen -
tritt !

Der Rückzug der Aufftändischen
DA . Oppeln , S. Juli .

Wie der Berichterstatter der „ Dena " an zuständiger Stelle er -
fahrt , vollzieht sich der Rückzug der polnischen Insurgenten nicht
wie erwünscht . Sobald die Ententetruppen die Gebiete besetzt
haben , entstehen allerorts hinter ihrem Rücken neue Znsnr -
gentengruppen , die das Land weiter beunruhigen . Myslowitz
und Schoppinitz sind entgegen den Abmachungen noch nicht ge -
räumt . Man befürchtet ganz allgemein eine Verzögerung der
Räumung .

Schiffer gereiiei !
In der gestrigen Reichstagssitzung wurde das Miß -

trauensvotum gegen den Reichsjustizminister Schiffer gegen
die Stimmen der Unabhängigen und der Kommunisten ab -
gelehnt . Auch die Rechtssozialisten stimmten gegen den
Antrag . S i e haben damit Herrn Schiffer gerettet . Denn
völlig zutreffend stellte gestern die „Vossische Zeitung " fest ,
daß „selbst wenn das Mißtrauensvotum gegen sämtliche
sozialistische Parteien mit den Stimmen der bürgerlichen
Fraktionen , also auch denen der Deutschnationalen , abge -
lehnt werden sollte , würde die Stellung des Reichsjustiz -
Ministers Dr . Schiffer unhaltbar werden . "

Das haben die Rechtssozialisten durch ihre Abstimmung
verhindert . Gewiß kann Schiffers Verhalten allein nicht
ausschlaggebend für die Stellungnahme zur gegenwärtigen
Koalitionsregierung sein . Aber diese Entscheidung gegendie Koalitionsregierung überhaupt verlangte weder der
Antrag , noch wäre sie seine Folge gewesen . Auch
dafür ist die „Vosiische Zeitung " Zeuge , die zwar be -
merkt , daß eine solche Abstimmung nicht zur „ Erwärmungdes kühlen Verhältnisies zwischen Demokraten und Sozial -
demokratie " beitragen würde , aber doch auch erklärt , daß
sie nicht das Ende der gegenwärtigen Koalition bedeuten
würde . "

Es ist kein Geheimnis , daß bei einem erheblichen Teil
der rechtssozialistischen Fraktion starke Stimmung für die

Zustimmung zu dem Mißtrauensvotum gegen Schiffer be -

stand . Das ist erklärlich , denn Schiffer ist nicht nur der

an der Spitze der jetzigen Klasienjustiz stehende Minister ,

sondern , wie alle seine Reden bezeugen , Träger und

Schützer der Verfehlungen , deren sich die Justiz , beson -

ders in letzter Zeit , in immer steigendem Maße hat zu «

schulden kommen lasien . Er ist insbesondere derjenige , der

den Begnadigungsanträgen für die Vergehen

aus dem März - Putsch die größten Schwierigkeiten bereitet .

Schiffer ist somit nicht nur verantwortlich für das Wohl -

wollen der Justiz gegenüber Jagow , sondern auch für ihre

unerbittliche Härte gegenüber den Arbeitern .

Wenn trotz aller dieser Gründe und der eindrucksvollen

Red « ihres Sprechers Radbruch die Rechtssozialisten sich bei

der Abstimmung auf die Seite Schiffers geschlagen haben ,

so ist das nichts anderes , als das Eingeständnis , daß es

nur eines leisen Druckes der bürgerlichen

Koalitionsparteien bedarf , um die Rechtssozialisten zu

einem Aufgeben ihrer Anschauungen zu bewegen . Also

auch in diesem Fall ist es die Arbeiterschaft , die der

Koalitionspolitik zuliebe Opfer bringt , und das Bürger -

tum , das aus ihr die Vorteile zieht .
Das ist um so bedauerlicher , als die Entscheidung der

Rechtssozialisten gegen Schiffer ein eindrucksvolles Signal

gewesen wäre für die ungeheure Stärke des

Mißtrauens und der Erbitterung der

Massen über d i e heutige Justizpflege .

Die kapitalistische Kultur
Das „ Berliner Tageblatt " beschäftigt sich mit unserem Artikel

über den Boxkampf und gibt seiner Entgegnung nicht mit Unrecht

den Titel „ Getrübte Wahrheiten " . Das „ Berliner Tageblatt "
muß die Wahrheit trüben , um uns entgegnen zu können . Das

„ Berliner Tageblatt " behauptet , daß es diesen Vorgang ebenso

beurteile wir wir und aus denselben Gründen darüber berichtet

habe . Wir bedauern , konstatieren zu müssen , daß sein Bericht

keine Kritik enthielt , sondern offenbar als interesiante Be »

reicherung des Inhalts der Zeitung den Lesern vorgesetzt wurde .

Böllig unerfindlich ist es uns , wie das „ Tageblatt " von der

parteipolitischen Behandlung der Angelegenheit sprechen kann .

Gerade wir haben ja hervorgehoben , daß auch Arbeiter vor

dieser Seuche nicht immun sind . Wenn aber das „ Berliner

Tageblatt " behauptet , daß die Leser der sozialistischen Presie einen

größeren Teil der Zuschauer zu solchen rohen Exzesien stellen als

die der bürgerlichen , so ist das besonders in diesem Falle ganz

lächerlich . Die amerikanische und französische große kapita¬

listische Presse ist es , die diese Ring - und Boxkämpfe in raffinier -

tester Weise fördert , die Sensations - und Wettlust anspornt . Und

auch in Deutschland ist es die bürgerliche Presse , die

Ipaltenlang über diese Dinge berichtet , während sich die sozia -

listische Presse , soweit wir wissen , davon völlig frei hält . Im
Ausland ist es leider nicht ganz so, und wir haben im Pariser

„ Peuple " , dem Organ der Gewerkschaften , und in der kommuni -

stischen . Lumanitö " zu unserm Bedauern die Bilder der Boxer

ebenfalls gefunden , allerdings ohne die Anreizungen , die die

bürgerliche Presse gebracht hat . -

Es ist aber sehr eng vom „ Berliner Tageblatt " , nicht einzu -

sehen , wie sehr verbunden diese Exzesse mit der spezifisch kapi »

talistischen Zivilisation sind . Welche Rolle die Macht
des Geldes , von der wir sprachen , beim Zustandekommen der

Boxkämpfe spielt , dafür einige Zahlen : Carpentier erhielt zwei -
mal 100 voll Dollars , mehr als 14 Millionen Mark . Sein Gegner

Dempsey 21 Millionen Mark . Die Einnahme des Impresarios
wird mit 45 Millionen Mark angegeben . 81 Millionen Mark

stehen also für solche Dinge zur Verfügung in einem Lande , in
dem die heftigste wirtschaftliche Krise herischt und IMlXX ) Ar¬

beitslose im Elend verkommen . Das ist aber sicher nicht alles .

Millionen dürften ausgegeben worden sein für Reklame und

Annoncen und Zeitungsartikel . Und das ist eben die „ Macht des

Geldes " . Die Dollar » verwandeln Menschen in Tiere . Der

Dollars wegen fördert die Presse diese Veranstaltungen , der ver -

wetteten Dollars wegen verdummen Tausende ihr Gehirn mit

solchen Interessen . Und da will das „ Berliner Tageblatt " es

noch als sozialistisch « Heuchelei hinstellen , wenn man dies « Zivili -

sation , die uns der Kapitalismus beschert hat , nicht kritiklp «

hinnimmt , bloß weil ihm auch der Meisterstreich gelungen ist ,

auch Arbeiter in diesen Berdummungskreis hineinzuziehen !

Schühi die Sieuerschieber !
Bor einiger Zeit wurde berichtet , daß das Finanzamt

Salzwedel bei neunzehn Drückebergern , darunter sechzehn
Landwirten , deren Namen es öffentlich mitteilte , 188 3 » 10

Mark hinterzogen « Steuern festgestellt habe . Weitere
Entlarvungen wurden in Aussicht gestellt . Nun wird dem „ Bor -
wärts " berichtet , daß nach einer Meldung der bürgerlichen Presse
der Leiter des Salzwedeler Finanzamts , Regierungsrat E r 0 t h ,
vom Reichsfinanzminister « inen Ruf nach Berlin erhalten

habe . Zugleich teilt die „ Altmärkische Zeitung " mit , daß Regie -

rungsassessor Hohmann beauftragt sei , ,chen allzuscharfen

Herrn vom Finanzamt Salzwedel abzulösen " . Das bedeutet

also nichts anderes , als daß der bisherige Leiter des Salzwedeler

Finanzamtes strafversetzt worden ist , weil er das Wagnis
unternommen hat , die nationalen Steuerdrückeberger schärfer an -

zupacke� als sie es sonst gewohnt sind . Der Reichsfinanzminister ,
der ja zugleich Reichskanzler ist . wird sich aufs schleunigste dazu

äußern müssen , ob mit seinem Einverständnis die Steuerschieber

auf solche Weise geschützt werden sollen .

Zeniralstelle für Heimaidienst
Das Zentralkomitee der USPD . beschäftigte sich mit den Mit -

teilungen im Reichstage , wonach Unabhängige Sozialisten als
Vertrauensleute der Z. f. H. tätig sein sollen .

Einstimmig wurde beschlossen , daß die Zugehörigkeit zur USPD .
jede Mitarbeit in der Z. f. H. von selbst ausschließt . Falls Par -
teimitglieder irgendeine Funktion in der Z. f. H. ausüben , werden
diese hiermit ausgefordert , die Konsequenzen aus dem Beschlüsse
zu zichen .

Die Bezirksleitungen wollen sofort die notwendigen Feststellun -
gen treffen und der Zentrale berichten .

Das Zentralkomitee der USPD .

Die Tätigkeit de « Hagener Sonderqerichts . Das Sondergericht
in Hagen i. W. hat seine „ Tätigkeit " beendet , nachdem es an 16
Berhandlungstagen Anklagen gegen 167 Peffonen erledigt hatte .
In 19 Fällen erfolgte Freisprechung , in einem Falle wurde auf
Geldstrafe erkannt , und die übrigen Angeklagten wurden zu ins »
gesamt 232 Iahren 3 Monaten Zuchthaus bzw. Gefängnis ver -
urteilt . Das ist das schauerliche Ergebnis , das auf das Konto
der Klassenjustiz des Herrn Ebert kommt .

Reue Landrät « . Das Preußische Staatsministerium hat de «
bisherigen Regierungsrat von Bucka zum Landrat im Kreise
Kedingen ( Regierungsbezirk Stade ) ernannt . Gleichzeitig ist der
Landratsamtverwalter M i l e n z endgültig zum Landrat auf
Rüge » ernannt worden , Milenz ist Rechtssozialist .



Große Preisherabsetzungen in fast allen Abteilungen
und andere aussergewöhnliche Gelegenheitskäufe

Zierschürze törkl5d,en 1275

Damenschürze ÄST . ' : . . 19 "

Damenschürze S ° ' 99 "
blau - weih gemustert

......................
Kleiderschürze 7«, AÄ' >" >« S950
1 WW�W»M A11■■ ""

195

für Herren ,
Linon , gebrauthsferttg

für Herren ,
blau - rot und braun

in verschiedenen Wellen

Taschentuch �DmT�hisaum
Taschentuch

Taschentuch
mit eingewebter Kante

. . . . . . . . .
.

. . . . .. . . .

Staubtücher mit roter Kante

. . . . .

Wischtücher rot oder blau kariert

Handtücher •eub,le�e":

. . . . . . . . . .
375

195

395

1020

Frottierhandtuch

. . . . . . . . . . . . .

12 90

durchweg gestreift , mit Klapp - g�50
einfarbiger Natlfstoff , offen g�50

manschetten u. passend . Kragen

Herren - S porthemd
Weiche Herren - Hüte 48�
SeShSt�Snder gestrickt , in grosser Farbenanswahl

. . . . . . . . .
8

Damenhemd Äere, " 2275

295 Damenhemd SÄ 2950

Kniebeinkleid 2450

Trikotbadehosen . . . . 730

Badetrikots 2450

Badelaken SÄ . . . 2750

HandtUChStOff Gerstenkorn , mit roter Kante . . . . . . . . .Meier Seo

Hemdenstoff gestreift

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter 7

Hemdentuch ca . SO cm breit

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Meter 7

HemdentUCh besonders schöne Qualität

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter 9

Bade - Seife

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
smde 225

Eis - Kopfwasser . . . _ _ _ _ _nasche 595

Mund - Wasser

. . . . . . . . . . . .
nasd * S95

Rasier - Apparate 1050

Parfüm - Zerstäuber . . . . stock 1950

Turnschuhe mit Chromsohle
Gröfee 24 - 30

22 ° °

51 - 35

2650

36 - 41

2950

Kinderstiefel odcr

Gröfcc 27 - 30 31 - 35 36 - 39

7850 8750 11500

Braune Rindleder - Sandalen
durchweg Leder GrOfee 27 - 30 31 - 35

3950 4950

Restposten

Herren-Kragen
Steh - oder Umlegeformen

Stück 2

Schlupf-Beinkleider
für Damen , farbig

I380 Befle-Alliance-Str . Gr. Frankfnrfer Str. Brnnnenstr . Kottbnser Damm ffilmersflorfer Str.

o Thetltt M Stpüpnp

Volksbühne
Sommerdlrekfion

fi . uhr : Set WerjSßll
Clrrktion : OH» ? Otcinliorbt .

DevWeö Shcnter
?»/, ! Potajch u. Pectmmttcr

KnrWerspzele
Zum 1. Male :

?»/, Uhr : Der Herr ,
»er die MaulichtUen kriegt

Sroßes öSsnspielljaus
Anrlftrafik

I Uhr : Die Weber
lAuher Abonnemen »

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

Theater t. t .

Königgrätzer Str . :
»aftspirl Erl - SiilhneInncdrliik :

7. 30 Uhr : Zum t . Male :
Z�rau Tuitner

hrritag : Frau Nuitner
Soun - bend : FSH »

Komödienhaus :
Allabendlich 7. Z0 Uhr :

aooaaaaa • • • • • • #•

blonde Engel
von Slobert Wintcrberg

Paul Heidemann a. G. ,
Josefine Dora v. Staatsth .
a . G. . Jngev2nder2traaten .
Jsa Narsen . Georg Baselt .
Kurt Busch, Julius Aogg .

Thesler

m SisMsrW
VI, Übt :

DcrMtKSififia
Mm- Thenler

vi , Uhr : Wax <u »albert in

ISIS - Ab » asiir

Täglich Vi, Uhr

liO Wifiösrüisres fier

Kleines Theater

7' / , Uhr - clg » Limburg in

Um eis IlltBin

Komische Oper
/•(, Dir Oper ' V,

Alt - Heidelberg

Tlisat . a. Kortb . To «
Tal. Moritsplati Htm

1 TivUco CUr :

>Sitte - Siager
— » O Herrea : —

1 ttn ' fh I

Wlig - TWer
Direkt . : Victor Barnowsky

Allabendlich 7' / , Uhr :

DieWenna des Königs
«Konstantin . Götz)

Jelltslh. KAis!! . -T! ,eater
t » GeslöAdvis

«Ralph . Korff . Otto) .

WMM' TljeM
7> , Uhr :

Sie SlveiöMgsreise

km Opereften - Theater
Schiffbauerdamm 4a .

Donnerstag , 7 . Juli , 7' / , Uhr abends

Zum Male ;

Der grosse Operetten - Erfolg :

American Girl .

schokoladen

Große 100 g. Tafel 3. 40
Milchblock 3. 40

25 g«, 50 g«. lOOg�afctn
für Glücksräder , Stange »

ufto . » allerbilligst
Schneider . Rodenbergstt. g.

Inst . ««» >. Erfolgreich

V

giftfreie Fluren ohne |
Einspritzunae

Dln . - Hohrn -

Rose - Theater
Täglich

Ser Lme Hiiionöt

TvTiiSeiei�
FriedrlehstraQo 218

Tag I i ch :
Tip - Tip Hurra I

oder
Der Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Hartfteln

Betriebsräte !

I!

Wiederverkäufer erhalten Rabatt !

Sllhett Hehfelö / Usifioffentjutoet Strohe 12
lAm Bayerischen Plast )

alle MeteUe 0retsert,ölieng I
Lötzinn I

WeistmetalllBlet ! Zahngebisse ! «! :
Pl - tinabfölle !

S»Ih . u. Si >herhruch ! gol».
Zink ! — Stanniolpapierl »- stlberhaltig « ZUiitstjnde !

WhsinlWNltzeM�. _ « . " LÄe , _

k�eiWelAMliusMrs. ' Mm . Zi .
üetxrenstraii * »4.

7' / , tltjr :
Persönliches Auftreten :

Johannes Vientann und
Tora Schlüter in

Cocain ( Sektkübel )
unit 9 wwiterfl Attraktionen

Wim UM
Alastanien - VUee 7- V

Taglich 4' / , Uhr :
t : Vsrlet « »

Venn knge ! slreüiLn !
Operette in '! Akten _

Neue Welt

Arnold Scholz
f, a f e n Heide KM, 114

Donnerstag , den 7. Jnli

Komzert und

Spezialitäten -
Vorstellung

LsVLe8k! llll8k -
und Fronten -

Feuerwerk
Zum Schlust :

Ausbruch des Vesuv
- u- zefühn vomPqrotechmkrr

E. R i e I a n d t

Anfang 5 Uhr —

Auhrrdem : ercoereaii

sofort gesucht . Meldun «

gen 12 - 2 Uhr mittags ,
S - 6 Uhr abends .

GelegenheitokSafe .
nd billige Bücher zede

Gute
und billige Bücher jeder An
findet man stets in der Buch -
Handlung . Freiheit� » Breite
Straße 8-S.

inspritznngen .
! krioe Dln . - Hohet
! U4tv ? schL » ha »sentö5i

Oberseestr . 44 ( Teleph . )
I Ausk . u. Brosch. W Pf . |

Gansefedern
fttltfertifc , «ach
«nfenMen , an «
erster Ha ad.

Paul Paagelow
WriannlSIMrkr .

Billige Arbelterstiefel !
gut durckircpariert . neu besohlt .

Schnürschuhe , Paar Mark 35 , —

Schaftstiefel , Paar Mark 50, —
sowie Geschirrsachen nnb Leder aller
Art zu außerorventlick , billigen Preisen .

Militärmäntel , Röcke u . Hosen
zu fabelhaft dilligen Preisen .

Ebltbener Stt . il . Lade » 4. RnurifiSiitr . 28. Sät «qtestt .
Verlin O. �ranfefnrter Allee 317
Eharlottenbnrfl . Scharrenstrahe 31.

Spanda » , Charlattenstr . 2. Tel . : Spandau 42S( Neb. - Anschl . )

Itlrdsitsrl !
S für Euere Kinder kauft »

S ihr stets gut und billig : ■

Rin d b ox - S chnürstiefel alles Leder
v. 27- 35 nur es . - S

Bnunenstr . 19 - 21

Deutscher WeNarbeiter - PerliaÄ
Benvaltungsstelle Perlin 91 54, Limenstr. K- K

SesdKiflsifit mm « om. 9 Uhr bis « ch « . 4 Uhr.
Telephon : « nt Norden 185 . 1239 , 1987 , 9714 .

ttrttt », » onner » t » g , den 7. J - li 1921 , » atm . 11»/ , Uhr ,in Rsfrnthnler H- f , Siofenlhaler Str . 11/12

Wahlkörperversammlung
der arbeitslosen Zigaretten «
maschinenfnhrer , Mechaniker , Ein «

richter , nnd Schraubendreher .
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praktische Sozialhygiene
Vom Verband der Krankenkassen Eroß - Verlins erhalten wir

folgende Zuschrift :
Einem dringenden Bedürfnis , namentlich der minderbemmel -

ken Voltskreise , ist der Ruf nach Einführung der Familienver -
sicherung bei den Krankenkassen Erosj - Berlins entsprossen .
Wenn , wie geplant , die Einführung der Familienversicherung
zum 1. Juli cr . sich noch nicht erreichen läsit , so liegt es be -
stimmt weniger an dem guten Willen der Krankenkasienvor -
stände i vielmehr wird von der Wirtschaftlichen Abteilung des

Erosj - Berliner Aerztebundes die Angelegenheit wenig geför -
dert . Wenn man z. V. Auslastungen von Kastenärzten lieft ,
wie sie von Dr . A. Hirfchseld im „ Erosi - Berlincr Aerzteblatt "
Rr . 23 veröffentlicht werden , die sich auch ein erheblicher Teil
der Kastenärzte Eroß - Berlins zu eigen macht , dann ist eine

Zurückweisung derartiger Auffastungen nötig .
Es wird von Dr . I . H. so hingestellt , als wäre die Kassen -

Praxis für die Aerzte ein schier unerträgliches Joch , ja ,
als wären die Groß - Berliner Kassenärzte infolge der Kasten -
Praxis allesamt nahe am Verhungern ! — Mögen die Herren ,
von denen die einsichtigen ihrer Kollegen doch etwas sehr ab -

rücken , endlich einmal dazu kommen , praktische Arbeit in Be -

russfragen zu leisten , mit statistischem Material aulzuwarten . da -
mit ihre Angaben von der allgemeinen Rot der Aerzte auch
einmal nachgeprüft und zur Kritik gestellt werden können . Ehe
sie dies nicht tun , müsten wir alle ihre Angaben billig be -
zweifeln .

Im allgemeinen werden von den Aerzten keine prin¬
zipiellen Gründe gegen die Einführung der Familien -
Versicherung vorgebracht . Den Einwendungen materieller Art
versuchten die Kastenvorstände bis zur Höchstgrenze der Lei -
stungsfähigkeit entgegenzukommen . Die Vorstände der Kasten
müsten natürlich dabei kaufmännisch rechnen , da ihnen andern -
falls die Ausschüste der Kasten und die übergeordneten Behör -
den ein wenig in den Arm fallen würden .

Während der bisher gepflogenen Verhandlungen verlangten
die Aerzte zunächst die Regelung der Bezahlun » » -
frage . Dabei schlugen sie vor . diese in der ihnen genehmsten
Weise , als Bezahlung für Einzelleistungen . vorzunehmen . Für
Kassenpraktiker ist dieser Vorschlag jedenfalls gänzlich undisku -
tabsl . Was als Einzelleistung gelten soll , darüber ist man sich
auf beiden Seiten noch nie recht klar geworden , eine Kontrolle
darüber kann den Kasten auch vom Aerztebund nicht garantiert
werden . Es kann der Arzt , welcher nebenher auch etwas ge -
schäftstüchtig ist , aus einem „ Fall " soviel Einzellcistungen kon¬
struieren . daß bei der evtl . Bezahlung derselben den Kasten
schwül werden könnte . Die Vertreter der Aerzte in der Wirt -
schaftlichen Abteilung des Aerztebundes haben sich auch diese
Forderung nicht zu eigen gemacht , und die Verhandlungen wur -
den um die Bezahlung nach einem Pauschal geführt , das sich in
drei Arten zur Ausführung bringen ließe :

1. in Form eines Zuschlages zum allgemeinen Pauschale für
alle Versicherte !

2. als Zuschlag zum Pauschale für alle Mitglieder , die Fa -
iniiienangehörig « zu versorgen haben :

3. als sogenanntes Fallpauschal .
Da die Kastenvorstände sich jedes Experimentierens enthalten

müsten , bleibt für sie nur die Form , welche sich nach praktischer
Berechnung und Erfahrung am besten bewähren wird — und
4>as ist die Bezahlung nach einem Fallpauschal . Zur Begrün -
dung sei angeführt , daß einmal es unmöglich ist , festzustellen ,
wieviel Mitglieder der einzelnen Kasten Angehörige haben , die
den Segen der Familienversicherung in Anspruch nehmen tönn -
ten , und wie hoch die Zahl dieser Angehörigen sein kann . Auch
die Praxis bei den Kasten , welche heute schon mit Familienver -
Sicherung arbeiten , kann nie und nimmer als Maßstab angelegt
werden , da die Prozentziffern derart auseinandergehen , daß
Schwankungen von 25 bis 33 Prozent vorkommen .

Es wurde also den Aerzten ein Pauschal für den Fall und
Monat angeboten , das sich nach eingehender Berechnung im
Höchstfall auf 15 Mark ohne und auf 20 Mark mit freier Arznei -
gswährung belaufen kann . Ob überhaupt Arzneigewährung
gegeben werden kann , darüber brauchen die Aerzte keinen Streit
zu führen , denn diese Frage wird lediglich von den Kasteninstan -
zen nach dem Stand der Kassenfinanzen zu regeln sein .

Daß die Kasten diese Frage sehr reiflich ventilieren müsten ,
erhellt aus einem kleinen Beispiel : Angenommen , es führt eine
Kaste sofort mit der Familienversicherung freie Arzneigewäh -
rung ein , dann wäre die Inanspruchnahme der Aerzte nicht nach
einer niedrigen , sondern nach einer Hochfrequenz vorhanden .
Folg «: entsprechend « Mehrausgabe von Monatsbons und ge -
steigerte Zahlungen zur Abgeltung des Fallpaufchals . Wünscht
weiter ein Familienmitglied ein Bad oder ein noch billigeres

Medikament , dann hat die Kaste nicht nur den Preis desselben

an den Lieseranten zu zahlen , sondern muß dazu noch den Preis

für den Bon rechnen , so daß der Eesamtpreis fiir das Bad oder

Medikament sich um das 13- bis 23 fache verteuert .

Unsere Berliner Kastenärzte wisten es nur zu genau , daß die

Gewährung freier Arznei - und Heilmittel den Kasten ohne

neuerliche Erhöhung der Beiträge unmöglich ist . Bekannt ist

ihnen ferner , daß eine Beitragserhöhung ohne gesonderte Zu -

stimmung der Arbeitgebervertreter nicht durchführbar ist .
Das sind die Tatsachen , mit denen nicht nur die Kassenvor -

stände , sondern auch die Versicherten zu rechnen haben . Man

darf wohl annehmen , daß die Berliner Arbeitnehmerschaft in -

telligent genug ist , um nach Prüfung dieser Darlegungen zu ent -

scheiden , wo ihren berechtigten Wünschen Rechnung getragen
werden soll , und wo man aus Verufsegoismus unter Schön -

färberci unberechtigte Hoffnungen ( weil sie voreilig sind ) er -

weckt . An der Zeit ist es , daß die Sache endlich beschleunigt wird ,
und dazu müsten die Versicherten selbst beitragen . In allen Be -

trieben muß unter vernunftgemäßer Darstellung das Wie und

Weshalb erörtert werden , damit den Kastenoorständen seitens

der Versicherten der Rückhalt geboten wird , auf den sie nicht ver -

zichten können und wollen . Fest steht die Tatsache , daß die Ein -

führung der Familienversicherung kommt . Wenn nicht mit dem

Bund der Aerzte , dann gegen ihn . Hoffen wir . daß auch dies -

mal noch eine Einigung gefunden wird , die beide Teile wieder

daran arbeiten läßt , praktische Sozialhygiene zu treiben !

die Ladung zur Verhandlung erhalten hat , verurteilte das Ge «

richt Dr . Heinn wegen seines Ausbleidens zu 303 Mark Geld «

strafe oder 33 Tagen Hast und zu den Kosten des Termins .

Die Verhandlung findet nach den Gerichtsferien statt .

Zum Streik der SutsarSeiter
Wie wir erfahren , finden heute um 2 Uhr nachmittags

Verhandlungen mit den örtlichen Parteivorständen der sozialisti -

schen Parteien und der Gewerkschaftstommission von Berlin statt ,
um den Streik zum Abschluß zu bringen .

Da eine große Gefahr vorliegt , wenn durch den Eutsarbeiter -

streik weitere städtische Betriebe in Mitleidenschaft gezogen wür -

den , so ist zu hoffen , daß die Verhandlungen ein Resultat zeitigen .
die einen friedlichen Abschluß in der strittigen Angelegenheit

gewährleisten .

Eine Untersuchungskommistion auf deu städtischen Gütern . Der

Magistrat Berlin hat eine Kommission gewählt und beantragt ,

wegen der Lieferungen von Deputaten aus den städtischen Gütern

an höhere und mittlere Beamte . Angestellte und Arbeiter genaue
Erhebungen anzustellen , die Beschwerden über ungleiche Lieferun -

gen zu prüfen und wegen der Regelung dieser Lieferungen mit
den Beteiligten zu unterhandeln .

Vom Wohnungselend

Wie leicht man der Gefahr einer strafrechtlichen Verfolgung !

ausgesetzt ist . wenn man sich an Beamte der Wohnungsinspektion
heranmacht , um deren Jntereste für Wohnungsgesuche zu erwecken ,

zeigt der vor� dem Schössengericht verhandelte Fall des Ange -

stellten August Stahl . Dieser wohnte mit seiner Ehefrau und

einem Kinde in der Hussitenstraße in einer kleinen Wohnung , die

im allgemeinen für Wohnungszwecke ungeeignet schien , da sie

feucht war . Als die Ehefrau einer Entbindung entgegensah, . wurde

der Angeklagte bei der zuständigen Wohnungsinspektion um Zu -

Weisung einer anderer . Wohnung vorstellig und meldete sein Ge -

such als d r i n g l i ch an .
Darüber verging längere Zeit , ohne daß er mit seinem Gesuch

Erfolg hatte . Als er zufällig festgestellt hatte , daß in einem

Hause Charlottenburger Ufer eine für ihn passende Wohnung frei

wurde , lief er von dem einen Wohnungsamt , das in Charlotten -

bürg gelegen ist , zu dem für ihn zuständigen Wohnungsamt in

Berlin , um eine Einigung der beiden Wohnungsämter herbeizu -

führen : diese nahm aber so lange Zeit in Anspruch , daß inzwischen

die sreigcwordene Wohnung , die er ermittelt hatte , besetzt wurde .

Als nun der Angeklagte eines Tages einen Beamten der Woh -

nungsinspektion traf , bot er ihm einige hundert Mark an mit der

Bitte , sich für sein Gesuch zu interessieren . Das führte zu einer

Anklage wegen Veamtenbestechung .
R. - A. Dr . Halpert verlangte die Freisprechung des Angeklagt

ten . weil die auf Privatdicnstvertrag Angestellten der Wohnungs¬

ämter keinerlei Beamtenqualität hätten und überdies mangels

jeder Uniform , jeder Titulation und sonstiger Merkzeichen für

Veamteneigenschaft als Hilfsdienstpflichtige im Publikum ange -

schen würden . Im übrigen wies der Verteidiger daraus hin , daß

eine Bestrafung nur erfolgen könnte , wenn das Anerbieten eine

Verletzung der Amtspflicht bezweckte . Die Absicht des Angeklagten

sei aber lediglich gewesen , den Angestellten , von dem er glaubte .

daß er irgendwelchen Einfluß auf Weitergabe seines Gesuchs

hätte , zu eifrigerem Jntereste an der Behandlung seiner Ange -

lcgenheit anzuspornen . — Das Schöffengericht schloß sich diesen

Ausführungen an und sprach den Angeklagten frei .

Angst vor der Wahrheit
Ein kappistischer Lügen - Bürgermeister .

Der bis zum Abschluß eines schwebenden Disziplinarverfah -
rens vom Amt suspendierte Bügermeister von Oranien -
bürg , Dr . Heine , hat sich während der Kappwoche offen auf
die Seit « der Kapp - Banditen gestellt und durch Erzählung von
Lügenmärchen Truppen nach dem durchaus ruhigen Oranien -

bürg geholt . Durch währheitswidrige Angaben veranlaßte dann
diese deutsch - nationale Blüte die Verhaftung einiger Parteige -
nosten . Ein Flugblatt , herausgegeben von den Gewerkschaften
und sozialistischen Parteien Oranienburgs , das den Bürgern die

Augen über das Stadtoberhaupt öffnen sollte , wurde von Dr .

Heinn eigenmächtig beschlagnahmt. Eine Proteftdemon -
stration der Oranienburger Arbeiterschaft forderte die Heraus -
gäbe des Flugblattes . Der wahrheitsliebende Bürgermeister er -
klärte jedoch , es nicht mehr zu besitzen . Das war ein « saust -
dicke Lüge , denn als der Landrat die Herausgabe des

Flugblattes anordnete , tauchte es plötzlich wieder auf .
Anläßlich der Herausgabe des Flugblattes , so behauptet der

Bürgermeister , sei er gestoßen , des Diebstahls und der Lüge be -

zichtigt worden . Deshalb erhob er Strafantrag wegen Belei -
digung gegen den Vorsitzenden unserer Oranienburger Stadt -
verordnetcnfraktion , Eenosten Schoos , und besten Vater . Zu
dem für Mittwoch angesetzten Termin hatte der Rechtsbcistand
der Angeklagten . Genosse Dr . Siegfried Weinberg , einen
umfangreichen Wahrheitsbeweis dafür angetreten , daß Dr .
Heinn nicht nur in vorliegender Angelegenheit , sondern auch
sonst sich wiederholt gröblichster llnwahrhaftigkeit befleißigt habe .
Durch Ladung des Eymnasialdirektors Paarmann wurde
unter Beweis gestellt , daß Dr . Heinn von dem Zeugen wäh -
rend der Kapptag « verlangt habe , er möge sofort unseren Ge -
nosten Schoos verhaften . Nach der Festnahme solle der

Zcnge dann ein Gedränge inszenieren , und bei dieser Gelegen -
heit solle er Schoos nach gewissem Borbild über den tmuscn
schießen . Bei Gericht solle der Zeuge sein « Handlung dann als
einen Akt der Notwehr hinstellen . Noch weitere Lügen und ähn -
liche Tugenden des Bürgermeisters wären bei einer Bcrhandlung
in die Oefsentlichkeit gekommen : der Herr Bürgermeister zog es
aber vor , unentschuldigt der Verhandlung fernzuhleiben .
— Der Verteidiger bemerkte sarkastisch , daß der Herr Bürger -
mcister wohl nicht eher zur Verhandlung erscheinen werde , bis
das Gericht die belastenden Zeugen abbestellt habe . Auch wir
schließen uns dieser Ansicht an .

Nach halbstündigem Warten auf den Oranienburger Bürger -
meistcr , und nachdam festgestellt worden war , daß Dr . Heinn

Ucbersichtsplan für den Verwaltungsbezirk 14. Mit der Bil¬

dung der Einheitsgemeinde Verlin hatte sich die Notwendigkeit

der Schaffung eines neuen Uebersichtsplanes für den Verwal -

tungsbezirk 14. umfassend die ehemalige Stadtgemeinde Ren -

kölln und die Landgemeinden Britz , Buckow und Rudow , heraus -

gestellt . Das Städtische Vermestungsamt Neukölln hat sich dieser

Arbeit unterzogen und ein Werk berausgebracht , das den An -

forderungen . die an einen Uebersichtsplan zu stellen sind , vollauf

genügen dürfte . Die Anfertigung des Planes erfolgte nach Unter -

lagen in den Maßstäben 1 : 1303 , 1 : 2333 , 1 : 2533 , 1 : 3330 , 1 : 4333 .

1 : 5333 , 1 : 8333 und 1 : 23 333 und war insofern mit Umständen

verknüpft , als die Unterlagen größtenteils veraltet waren . Sie

mußten zunächst aus den neuesten Stand gebracht und in den

Maßstab des Uebersichtsplanes 1 : 13 333 umgearbeitet werden .

Der neue Uebersichtsplan weist das zum Verwaltungsbezirk ll

gehörige Gebiet nach mit seinen Straßen , Eisenbahnen . Straßen -

bahnlinicn , öffentlichen Gebäuden und den neuesten festgesetzten
Bebauungsplänen . Ferner sind ersichtlich der Einzelbesttzstand
und die Anschlüsse an die benachbarten Gemeinden . Der neue

Uebersichtsplan hat bei den Interessenten , Behörden wie Privat -

Personen , Anklang gefunden . Der Verkaufspreis von 23 Mark

muß im Hinblick auf die gute Ausführung als recht niedrig be »

zeichnet werden .

Vetriebsänberungen bei der Straßenbahn . Am 7. Juli d. I .
treten im Betriebe der Linien A. 76 und 79 die folgenden Aen -

derungen ein : Die Wagen der Linie A verkehren nur zwischen

Linkstraße und Halensee . Hobrechtstraße . Die Linie 76 wird von

Roseneck im Schleifenbetrieb über Hagenstraße , Hundekehle .
Köniasallce , die Linie 79 wird unter der neuen Linienbezeichnung

. ,176 ' von Hundekehle im Schleifenbetrieb über Hagenstraße ,
Roseneck , Hubertusallee weitergeführt , beide Linien mit kurzer

Haltezcit an der Haltestelle Hundekehle . Abends verkehren zu den

Zeiten 13 . 42 , 13 . 57 , 11 . 12 , 11 . 27 und 11 . 45 Wagen der Linie 176

ab Äinkftraße über Flottwellftrahc und Lützowftraße nach Hunde -

kehle . Für Fahrten innerhalb der Schleife in der Kolonie Grüne -

wald wird der einfache Fahrpreis erhoben . Die Linien 77 und 73

verkehren vom gleichen Tage an in Abständen von 33 Minuten ,

so daß die Züge beider Linien sich zu einem 15 - Minutenbetriebe

ergänzen .
Unfall , Selbstmord oder verbrechen ? An einer Vorortbabn -

strecke in der Röhe der Bahnmeisterei 76 fand gestern der Bahn -

Wärter Zühlsdorf einen schrecklich zugerichteten Mann , zwischen
den Schienen liegend , tot auf . nachdem kurze Zeit zuvor der

Vorortzug Nr . 2536 vorbeigefahren war . Dem Manne waren der

linte Unterschenkel und der rechte Fuß abgefahren . Außerdem

hatte er schwere Kopsverletzungen erlitten , die auch den Tod her »

beigeführt haben dürften . Nach vorgefundenen Karten scheint des

Tote mit dem Postschaffner Hartwig identisch zu sein . Der To -

des fall bedarf noch der Aufklärung .

Das nächste städtische Voltskonzcrt des Philharmonischen Ott

chesters unter Leitung von Richard Hagel findet am Donnerstag ,

den 7. Juli 1921 , in der Philharmonie , Bcmburger Str . 22/23 «

statt . Beginn des Konzertes 8 Uhr .

Nur noch

Tage

Donnerstag »Freitag - Sonnabend

Damenkleidung • Damenwaseke • Tisck -

pi: u . Hauswascke • Herr enklei Jung • H «Lerren -H
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| | W asckstof f e * T nkotagen • Strumpfe • LeJer -

p waren * GarJmen » ICorkmokel - Teppicke
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Hinein in die Gewertschasten !
®0 " l oßcn Selten bekommen wir Klagen und Mitteilungen

�ixber Lohne und Gehälter , die in privaten , staatlichen und Ge -
memdebetrieben bezahlt werden , die weit unter dem Existenz -
Minimum stehen . Teilweise sind es Klagen von Arbeitern und
' lngeitellten , die gewissen Standes organisationen angehören ,
die m erster Linie daraus bedacht sind , für die böheken

Angestellten Vorteile herauszuwirtschaften , wahrend das Hilfs -
personal —leer ausgeht .

. Wir gaben diu . Zuschriften aus den verschiedensten Betriebest .
- wie Post usw . bekannt . Ein Kilfsbote der jüdischen Gemeinde
z. B. teilt uns mit . dah . während für die — NaSbiner „fürstliche

Eehalter bewilligt wurden , er mit 930 M. . von denen ihm ganze
io0 M. zum Leben für stch und seine Frnu übrig bleiben , vorlieb
nehmen muh .

Mit der Veröffentlichung all dieser Klagen allein ist nicht « g*.
tan . Gerade diese wirtschaftliche Misere muh allen Arbeii -
nehmern die Erkenntnis einhämmern , dak sie sich nur durch, � . - einhämmern , dah . . . .—

- - - -
.

eigene Kraft bessere Lebensbedingungen erkämpfen müssen .
Jus eigenem Antrieb hat noch nie ein Unternehmer oder
irgendein staatliches Institut seinen Angestellten auskömmliche
Lehensbedingungen zugestanden , sondern nur im st e t e n K a m p f
konnten Vorteile errungen werden .

Staats - und privatkapitalistische Betriebe sind keine — philan -
thropische Einrichtungen , sondern Unternehmungen , die ein « grohe

' Profitrate abwerfen sollen . Alle Arbeitnehmer sind „ Hände "
wder „ Köpfe " , die man möglichst billig entlohnt . Das ist die
Maxime jedes Betriebs in der heutigen besten aller Welten . Diese

Vinscnweisbeiten müssen alle Arbeitnehmer erkennest lind _
danach handeln . „ Gewerkschaften " , die Standesdünkeleien
pflegen , sind zu meiden und nur die fteigewerkschaft -
l i ch e n Organisationen für Hand - und Kopfarbeiter kommen in
s�rage , denen sich restlos alle Unternehmer anzuschlichen haben .
Nur mit Hilfe dieser Organisationen wird es möglich sein ,
durch Anwendung aller zur Verfügung stehenden Machtmittel
annehmbare Arbeits - und Lebensbedingungen für die in Frage
kommenden Schichten zu erkämpfen . Nicht ohnmächtig klagen .
sondern b e w u h t handeln , das ist die Forderung des Tages .
Also hinein in die Gewerkschaften ! Schließt die Reihen bis zum
letzten Mann .

Begrenzung der Schweigepflicht der Betriebsräte
Der Kölner Schlichtunasausschuh hatte über die Zulässigkeit

einer Kündigung zu entscheiden , die gegen ein Betrieberatsmit -
glied ausgesprochen worden war . weil dieses im Verlauft eistet
Lohnbewegung in V- rsammlungsn Angaben über Preise wachtt ,
die von der Kundschaft einer Firma bezahlt wurden . Der Schlich -
tungsausschuh verneinte dir Berechtigung der Kündigung , und

tzwor aus folgenden Gründen : „ Es mag dahingestellt bleiben , ob
die� dem Antragsteller zur Last gelegten Handlungen vorgefallen

find oder nicht . Slelbst wenn de ! Antragsteller in der Versamm -
lung Angaben gemacht hat über die Preise , die von den Kunden
seitens seiner Firma gezahlt werden , so liegt nach Ansicht des

Schlichtungsausschusses ein Vertrauensbruch deshalb nicht vor ,
weil der Antragsteller die Angaben nicht der Konkurrenz der
Antragstellerin . sondern lediglich während eines Lohnkampfes in
Wahrung berechtigter Interessen in einer Versammlung von
Arbeitnesimern gemacht hat : lediglich deshalb , um den Nachweis
erbringen zu können , dah die Arbeitgeber in der Lage sind , die
beantragten Löhn « zu zahlen . Ein wichtiger Grund der Kllndi -
gunx . liegt demnach nicht vor , die Kündigung ist unzulässig .

Generasfireik der Bankbeamien in der Tschechoslowakei
Der Generalstreik der Banken in der Tschechoslowakei , an dem

wehr als 14 000 Angestellte beteiligt sind , dauert mit unvermin -
terter Stärke fort . Zahlreiche Prokuristen und Direktorenstell -
Vertreter haben sich den Streikenden angeschlossen . Der
Handelsverkehr stockt völlig . Die Börse ist lahmgelegt . Kurse
werden nicht mehr festgesetzt . Die Beamtenschaft der Sparkassen ,
der Staatsnoteninstitute sowie der Postscheckämter stehen zum
Nortigen Eintritt in den Kampf bereit , falls es die Lag « einer

Verschärfung des Streiks erforderlich machen sollt «. Das Streit -
«bjekt ist ein rein ideelles . Es handelt sich um die Erlangung des

Mitbestimmungsrechtes der Angestellten bei Neuein -

stellunaen , Versetzungen . Beförderungen und Entlassungen . Weil
der Verband der Tschechischen Bankleitungen dieses Mit -

bestimmungsrecht verweigerte , traten die Angestellten der

tscheckoslowakischen Institute geschlossen in den St r e i k.

Die Angestellten pnd Beamten der deutschen Banken , organisiert
im Verband dgy Bank - und Sparkassenbeamten in der Tschecho -

slowakischen Republik , erklärten den streikenden tschechischen Kol -

legen ihre Sympathie und verhängten über die Konten der

bestreikte « Bänke « die Sperre , Jetzt bedroht der Verband der

deutsche « Banken , die Angestellten , die sich weigern sollte «,
Streikarbeit zu leisten , mit der Aussperrung . Als Antwort darauf
traten die gejainttst Angestellten auch iür diiittschest Lankest

jn Präg und in der Provinz geschlossen in den Generalstreik .
Di « Solidarität der Streikenden ist glänzend . Streikbrecher
sind nicht vorhanden . Di « beiden Schulter an Schulter
kämpfenden Organisationen der deutschen und tschechischen Bank -
beamten haben ihr « nationalen Gegensätze bei Seite gelegt .
Angesichts der Tatsache , daß die Bankbeamten in der Tschecho-
slowakei über die s ch l a g k r S f t i g st r O r g a n i s a t i 0 « ver -

sägen , dt « überhaupt . denkbar jst — alle Beämieii vSM. stellver »
tretendest Direktör biS zum letzteii BüreauSürscheii sind dörr

organisiert — kann der Ausgang des Kampfes nicht zweifelhaft
sein .

Zur Nachahmung , soweit die gewerkschaftliche Geschlossenheit
und Aktivität in Frage kommt , den deutschen Bankangestellten
empfohlen .

Seneralwrsawmtotts de ? stleischef
Afti . Dteststag , best 0. Juli , fand die ordentliche Eeneralvet -

sämmlung des Zentralverbandes der Fleischer statt .
Gabler gab den Geschäftsbericht für die Zeit von Januar bis

Juni . Durch die erfolgte Aufhebung der Zwangswirt -
schaft hat sich das Fleischergewerbe etwas gehoben . Die Frei -
gäbe der Dauerwarenherstellung brachte den größeren Betrieben
Beschäftmung . Die Haupttätigkeit des Verbandes bestand
in der Arbeitsbeschaffung , 1o00 Kollegen sind zur Zeit
noch arbeitslos , nur im Darmgewerbe und . im Verkauf , ist
niigend Arbeit vö . rhandkst . Durch die Einrichtung . des stavtischest
FleischverkäUfs wird der Arbeitslosigkeit etwas gesteueri wero . ech
DU Lehrlings züchterei hat in Berlin eingesetzt
Während im Vorjahre nur etwa L0Y Lehrlinae beschäftigt
wurden , bat sich die Zahl auf 000 erhöht . Du ' öi Ministerialver -
ordnung darf nur noch ein Lehrlina bei einem Meister heschäftigt
werden . Die Gesellen müssen für Aufklärung und für Einreihung
der Lehrlinge in die Oraanisation sorgen .

Die wirtschaftliche Lage war für Lohnkämvfe nicht

geeignet . Die Tarife , die zwischen ? 00 und 250 M. stehen sind
als allgemeingültig erklärt worden . Besonders im Ladcstfleischer -
gemerbe ist dringende Arbeit und Aufklärung notwendi - r .

. Die Mitgliedeizahl hat sich gehoben dock ist dse
Fluktuation durch den Abgang in andere Berufe groß .
Für die nächste Zeit ist eine Lohnbewegung zu erwarten , da die
Löbne nickt mehr den wirtschaftlichen Verhältnissen augevasit
sind . Es wird auch notwendig fein , gegen die Beschneidung
der Rechte der Arbeiterschaft durch die neue Schl ' chtunasord -
nung . auszutreten . Dazu ist aber vor allen die Einigkeit und
die Gelchlvsjenheit der Organifatiost notwendig .

. Nach kurzer Diskussion gah Loos den Bericht über die im
Mai stattgefundene Beiratskonferenz . Es würde Siel -

lung genommen zu dem Tarif . Arbeitslofenfrage und zur llssmae
des Lehrlingswesens . Ein Antrag auf Einsetzung einer Preß -
kommission wurde o b n e l e h n t . de - balb unterbreitete der Re -

ferent nochmals diese Forderung der Generalversammlung .
Jn der einsetzenden Diskussion wurde von den Kommunisten

der sattsam bekannte Urban aus Halle berangebolt . der sach¬
lich Nicht « zu sag «n hatte , . noch an den Berichten etwas ousfu -

setzen fand . Aber der Vorstand mußte es sich von dieser . . Grös: �"
gefallen lassen , heft ' g« Kritik zu emnfangen und schwarz auf weiß

es sich beloaen »u lassen , daß die Mitglieder des — Vertrauen

zu ihrem Vorstand verloren hätten , nicht etwa , daß Urban leinen
— Verstand verlor . . . . Redner überschritt seine ihm zugebilligte
Redezeit und provozierte erregte Zwischenfälle , so daß der Ver -

sammlungsleiter Schmidt die Tagung schloß.

Es ist « un nicht etwa dieser ein « Angestellte , der sich Site

die miserable Bezahlung bitter beklagt . In emem Briefe des

Geschäftsführers für Oberschlesien - Nord an den Geschäftsführer des

EdA . in Frankfurt a. M. heißt es tt . a. :

„ Wenn die Gehälter der Geschäftsführer nicht bedeutend -

höher werb « N, können für solche Posten eigentlich nur Kammer - '

zienratssöhne in Frage kommen , die einen hübschen Zuschuß von

Patern bekommen . "

Ist es da zu verwundern , wenn stch Angestellte , dieser Organi -

lamm gegenseitig vorwerfen , unlaute ' » « Nebener « -

t ll n f t e zu bezichen .

Hpszarbeiier !
Am Freitag , den 8. Zult . abends 0 Uhr . finden in Groß - Berffir

zehn Mitgliederversammlungen jtait . Tagesordnung : Berrcht »

erftattung der Delegierten vom Berbandstoq in Hamburg .
Es wird allen Kollegen zur Pflicht gemacht , die Persammlun »

gen pünktlich zu hesuchen . Näheres siehe „Mitteilungsblatt " vom

3. 5üli 1021 .

LlSp . - Mialiöbt ? d « s Mekattarbeiker - VerbanSes

Heut « abend . 7 Uhr , findet in Klicms Festsälen , Hafenheide .
eine Versammlung der im Metallatbeitcr - Verband organisierte «

USPD - Mitglieder statt . Tagesordnung : Der Verbands -

taa in Jena und Aufstellung der Delegierten .
Partei - und Gewerkschaftsbuch legitimiert . Sympathisierende

Kollegen und Kolleginnen können durch Genossen eingeführt wer -

den . Zahlreichcs ünö pünktliches Erscheinen erwartet

Bezirksoerband Berlin - Vrandenburg USPD .

Hungerlöhne bei einer Angefielltenorganisokion
Eine der wichtigsten Aufgaben jeder Gewerkschaft muß es sein ,

mit allen zu Gebote stehenden Mitteln für eine auskömmliche Ent -

lohnung der Arbeitnehmer einzutreten . Man muß darüber hinaus

verlangen , daß diese Organisationen wenigstens ihren eigenen
Angestellten einen auskömmlichen Arbeitslohn fichern . Es be¬

fremdet daher außerordentlich , wenn man hört , daß selbst eine
. . Gewerkschaft" ihren Angestellten Gehälter zahlt , die jeder Be -
fchreibung spotten . Der Eewerksckaftsbund der Angestellten
(Hirsch--Duncker) entlohnt einen verheirateten 52 Jahre alten Ge -
werkscbaftssekretär mit 750 M. brutto vro Monat . Dieser Be -
amte schreibt der Leitung seines Verbandes :

„ Die Bezahlung an uns Außenbeamte ist bei den gestellten
Anforderungen ein Skandal . Nur solche Beamte darben nicht .
deren Ehefrauen noch arbeiten . Traurig ist es bestellt , wenn
entgeaen der gesetzlichen Bestimmungen sogar Frauen von Ge -
werffchaftsbeamten arbeiten müssen und somit der Kampf gegen
die flroße Erwerbslosigkeit sabotiert wird . Und eine bittere

Ironie ist es gar . wenn in der Industrie die Ehefrau eines
GdA . - Beamten besser bezahlt wird als dieser in seiner Ge -

werkschaft . "

Buchbrncker . Der Akti - N- ausschuß der Oppofitio »

der BuckdruSer . der auf dem Boden de « Amsterdamer Gewerk¬

schaftsbundes steht , brachte in der am 4. Juli tagenden General¬

versammlung des Ver - jns Berliner Buchdrucker und Schmtgieger
eine Resolution ein , in du mit Bedauern festgestellt wurde .

„ daß die l - tzicn Verhandlung ' ! , im Ta; ifausschug die auf « ine

zentrale Lohnregelung gesetzten H? Ü0>Mflen nicht erfüllt

haben " . Ein großer Teil der Kollegenschaft , tzieißt es weiter ist

ööit jeder Besflrstellung ausgeschaltet worden , das positive

Ergebnis des SwieÄSfprflcbs sei wertlos . Damit iiiare derselbe

unannehmbar . Dem Schiedsspruch soll die ZustimMil� ! versagt
und die Entscheidung durch Urabstimmung in die Händs der Ber -

liner Kollegenschaft gelegt werden .

Streik bei der Studiengesellfchast im „ Osram - Konzern " . Beb
der Studiengesellschait stehe » die Glasbläser schon drei Woche «
im Streik . Ihr Kampf ist gerechtfertigt , denn fünf Kollege «
fordern nur denselben Lohn , den die übrigen drei Kollegen scho «
hatten . 6. 80 M. Stundenlohn . Ihre Forderungen , die angesichts
her ungeheuren Verteuerung der Lebenshaltung sehr minimal .

find , würden vom Schlichtungsausfchuß . der ja bekannt¬

lich mehr die Interessen der Unternehmer vertritt , abgelehnt .
und an eine paritätisch «»lammengefetzte Spruchkommission ver¬

wiesen . Auch dieselbe konitte unsere Forderungen nicht an -
erkennen . Die Glasbläser traten nunmehr in den Streik , der

sanktioniert ist . Am 27. Juni wUd « nochmals verhandelt .
Die Betriebsleitung verlangte Annahme von Akkord . D «
aber unserer Ansickft nnch für dauernden Akkord nicht garantiert
wird , lehnten wir diese Bedingungen , die ja mit unserer Forde -
rung nichts gemein haben , einstimmig ab . Die Betriebsleitung
droht mit Aussperrung der Belegschaft und versucht durch
Annoncen Glasbläser heranzuziehen . Dies wird aber mit alle «
Mitteln verhindert . Kollegen , übt Solidarität mit euren k &np «
senden Brüdern ! Die Streikleitung .

Straf « für Betriebsräte . In der Nr . 284 brachten wir ein «
Notiz , die sich mit der Firma T o b l e r in Borsigwalde befchäf -
tigte . die einen Arbeitslosen einstellte , ihm bereits die Arbeite «
anwies und auf einmal wieder alle Abmachungen rückgängig
machte . Hierfür sind Zeugen vorhanden , und das Gericht , da »
vom Metallarbeiter - Verband , der die Interessen de »
Arbeitslosen oertritt , angerufen wurde , wird ja Gelegenheit Nn -
den , die Cache nachzuprüfen . Die Firma aber glaubt , mit dem

A 11 des Preßgefetzes die Dinge aus der Welt zu schaffe ».
„ Es ist unwahr , daß der betr . Arbeiter meinerseits eingestellt

und demselben bereits Arbeit übertragen wurde . Der betr . An -

gestellte fragte den Arbeitslosen nach seinen Leistungen und er -
klärte ihm die hier in Frage kommenden Arbeiten . Der zu ?
gleichen Zeit eingestellte Arbeiter Reese wohnte der Berhandli « U
bei und kann als Unparteiischer bezeugen , daß von einer Ein -
stellung des Arbeitslosen überhaupt keine Rede war . Da de «
betr . Arbeiter nach seiner bisheriaen Berwendungsart für die i «
Aussicht genommenen Arbeiten nicht geeignet erschien , wurde vo «
einer Einstellung Abstand genommen . Daß der Arbeitslose als
Betriebsrat bei einer anderen Firma tätig war . ist mir gänzlich
unbekannt , und babe ich selbiges erst jetzt durch ihren Bericht er *
fabren . " Es wird stch ja erweisen , ob unsere „«inseitig «" Mit «
teilung ihre Richtigkeit hat oder die „ Berichtigung " obiger Firma .

Fetsenbrunner Hof
llll . Fortsetzung . )

Von Anna Croiflant - Rust
( Nachdruck »erboten . )

lEine Stimme fragte : ,,Ist jemanb da ?

Zaghaft antwortete er : „ Der Peter . "
„ Komm doch zu mir ! " �
So vorsichtig Peter auch auftrat , seine derben Jungen -

stiefel knarrten , und er verwünschte ihre starken Sohlen .
Wie hatte Peter sonst immer ihre hellen Stuben geliebt !

Wie traulich erschienen sie ihm mit den alten polierten
Möbeln ! Hier das große einladende Sofa , das förmlich
mit ausgebreiteten Armen dastand , um einen liebreich auf -
zunehmen : der ernste , gönnerhafte und doch gemütsreiche
bauchige Schreibtisch , dort der steife , gravitätische Schrank ,
der so neckische Beine machte , als wollte er sagen : „ Oh. ich
bip gar nicht so, mein Lieber ! " Diese glänzenden Stühle ,
die aussahen , als rüsteten sie sich zu steilen Verbeugungen
- - er liebte diese Zimmer an Sonnentagen , wo das
Licht förmliche Tänze auf der blanken Politur des Holzes
ausführte , an Herbsttagen , wenn eine weiche , zärtliche
Sonne sich über den grünen Teppich streckte , im Winter ,
wenn die blendende Helle vor den Fenstern stand , oder im

Frühling , wenn der Geruch der Veilchen , die unten blühten ,
wie eine schwere Wolke im Zimmer lag und der Hochwald
im jungen Buchengrün wie Smaragd zu glänzen anfing . Er

hatte das alles auch draußen , aber es war etwas Anderes ,
es im Zimmer der Mutter zu genießen . Die Dinge be -

kamen erst Leben , wenn man sie mit ihr betrachtete .

Heute aber war nichts von alledem in seiner Seele . Trübe

schaute er unter sich.
„ Setz dich hierher neben mich . "
Scheu gab Peter seiner Mutter die Hand und sah sie

kurz an . Las ste ihm denn nicht die Gedanken von der

Stirne ? Mußte sie nicht ahnen , was er soeben da unten

gehört ? Wie blaß und schwach sie aussah ! War es denn

wirklich wieder so gewesen ? —

Peter erinnerte sich an eine furchtbare Nacht , vor em

paar Jahren war ' s , in der er durch Schreien und Klagen

geweckt worden , die aus dem Zimmer seiner Mutter kamen .

Ein eiliges Laufen entstand im Haus , er hörte unterdrück -

tes Sprechen , die Türen gingen auf und zu , die Treppen
knarrten , ein Wagen fuhr vor und rasselte in die pech -

schwarze Vorfrühlingsnacht hinaus — schreiend und schluch¬

zend stürzte er hinunter , aber die Mägde brachten ihn weg

in das Zimmer seiner Schwestern , die sich schlaftrunken
dehnten , ein wenig murrten und wieder fest weiter schliefen .
Nur er hörte das Stöhnen lange Zeit , während er mit ge -

falteten Händen dalag und sinnlose Worte als Gebet anein -

anderreihte . —

Endlich , es wollte schon Tag werden , rasselte der Wagen
wieder vor , er hörte Männerschritte auf der Treppe , einen

Schrei noch , der ihn wie ein Hieb traf , dann blieb es still
und endlich , endlich kam der Schlaf .

Am Morgen sagte man ihm , daß ein kleines Schwester -
lein gekommen und die Mama sehr krank sei . Man zeigte
ihm auch das kleine Ding , das ihm herzlich gleichgültig war :
ebenso machte es später keinerlei Eindruck auf ihn . als es

starb .
Er erinnerte stch dunkel , schon einmal ein kleines Kind

im weißen Totenhemdchen im „ Salon " gesehen zu haben :
der Zusammenhang zwischen der kleinen Leiche und der

Krankheit der Mutter kam ihm aber erst nach dieser schreck -
lichen Nacht . Was war das alles häßlich , abscheulich und

beunruhigend ! Er wagte gar nicht weiter zu denken , so
verwirrend und fürchterlich erschien ihm diese Sache .

Diese zarte Mutter , aus ihrem armen Leibe sollte das

Kind kommen , unter diesen gräßlichen Schmerzen ?
Es war nicht auszudenken ! Hätte er doch nichts von all

dem gewußt ! Cr hätte sich die Ohren verstopfen und jeden

prügeln mögen , der ihm damit kam : die Mägde , die

lachend vor ihm darüber sprachen , die Kameraden , die Un -

geheuerliches wußten , vor allem aber die Schwestern , die

vorhin so häßlich darüber geredet hatten .

Wie konnte er denn seine Mutter jetzt ansehen wie sonst !
Es war ihm zumut , als habe er ihr etwas zu verbergen ,
ihr etwas abzubitten .

„ Peter , was hast du ? Geh . schau mich an, " bat sie. „ Ich
habe dich rufen lassen , weil ich dich gar nicht mehr allein
sehe . Dein Vater klagt über dich , und deine Schwestern
klagen auch . Siehst du , das macht mich unruhig , denn ich
meine , dich besser zu kennen — du bist nun ein großer Bursche .
— Komm näher , ich kann nicht so laut reden — du mußt
verstehen lernen , daß man sich auch in andere schicken muß :
Ich möchte so gern ein wenig Freude haben . Mach mir
Freude , Peter , sei nicht störrisch , nicht eigenwillig , gib nach ,
oh man muß so viel nachgeben im Leben ! Du kannst anders
sein , ich weiß es ! Wir haben sowieso viel zu viel Verdruß
mit Heinrich — "

Peter wurde weich . Oh . gewiß wollte er ihr Freude
machen ! Aber die andern — nein ! Er fühlte sein Herz

hart werden . Er war nicht störrisch , er war nicht eigen »
willig , — um keinen Preis hätte er antworten können .

„ Du willst nicht , Peter ? Warum willst du mich traurig
machen ? "

Wenn er nur hätte schreien und stampfen und brüllei «

dürfen ! Es war ja nicht zum Aushalten ! Immer war er

schuld , und es waren doch die andern ! Die quälten ihn
und machten ihm alles unmöglich . Wie konnte er ihr da »

sagen ?
„ Nicht einmal mir zulieb willst du nachgeben , Peter ? "
Nein , und dreimal nein , er wollte nicht ! Niemals wollte

er sich verstellen , niemals wollte er kriechen .
„ Nun ? — "

„ Die andern, " brachte er mühsam heraus , aber es klang

trotzig .
„ Die andern ! Peter , ich habe gedacht , du bist nicht wie

ste . Sprichst du nun auch so: Du bist schuld ! Ich hasse dies
Wort der Feigheit . Hat denn niemand den Mut , auch
einmal eine Schuld auf sich zu nehmen , auch du nicht ? Ge -
steh doch deinen Fehler ein . es ist so menschlich zu fehlen . "

Peter machte einen schwachen Versuch , sich zu wehren .
gab ihn aber sofort wieder auf . Es war ja ganz gleich -
gültig , zu was denn ? Wenn die Mutter auch nicht mehr an
ihn glaubte —

„ Du willst also nicht ? "
Noch einmal nahm Peter einen Anlauf , doch die Worte

würgten ihn im Halse : er schüttelte nur mit dem Kopf .
„ Dann geh . geh sofort ! "
Diesen Ton hatte er noch nie von seiner Mutter gehört .

Ganz blaß stand er auf . Stürzte denn nicht die Decke über
ihm zusammen ? Sie glaubte nicht mehr an ihn ! Es war
wie eine Vertreibung aus dem Paradiese , als er durch die
Wohnstube ging , wie wenn er all die alten lieben , lieben
Sachen nicht mehr sehen sollte .

Rief sie nicht ? — „ Peter ! "
„ Ich muß dir noch etwas sagen . "
Es war wohl die alte gütige Stimme , aber sie klang

bitter . „ Dein Vater wünscht nicht , daß dn im Herbst aus
die landwirtschaftliche Schule kommst , wie es beschlossen
war . Heinrich hat Streiche gemacht , und der Vater will
dich nicht auch noch aus der Hand geben . Du sollst Stunde «
bekommen . "

Sie legte müde den Kopf zurück , den sie « in wenig gt *
hoben hatte .

( Fortsetzung folgt . )



preußischer Landiag
Mittwoch , den K. Juli .

Präsident Leinert macht folgende Mitteilung : Der Aeltestenrat

hat mit Rücksicht darauf , dah die Tagung am 15. Juli abschließt ,

beschlossen , den Haushalt des Ministeriums des

Innern von der Tagesordnung abzusetzen und dafür u. a .
h! » Jtnr +fpfetina her Neratuna der Anträge ü

Innern von der Tagesordnung abzusetzen und dafür u. a.

einzustellen : die Fortsetzung der Beratung der Anträge über

Eroß - Berlin , über das Ueberalteru ' ngsgesetz und über die Erhö -

hung der Bezüge der Ruhegehaltsempfänger aus den besetzten
und abgetretenen Gebieten .

Das Haus erklärt eine Reiha von Eingaben gemäß den Aus -

schußheschlüssen für erledigt . Das Strafverfahren gegen den Abg .
Dr . M « y e r - Ostpreußen ( BK' P . ) wird eingestellt . — Der Ge¬

setzentwurf über die Verteiluvg der Zuständigkeiten des Ministe -

riums der öffentlichen Arbeiten auf das Landwirtschaftsministe -
rium und das Handelsministerium wird in zweiter und dritter

Beratung ohne Aussprache unverändert angenommen . �
— Der

Verordnung über Erhöhung der Eisenbabnsahrtkosten bei Dienst -

reisen der Staatsbeamten , stimmt das Haus zu. — Der Gesetz -
- - - -- v: . tn - - irt : - - - - - -- - - - für hte ( fr =

© ce st cm finde wird dem �auptausschuß überwiesen . — Ee

folgt die Abstimmung über den Haushalt der Domänenverwal -

tung . Der Haushalt wird im ganzen angenommen , nach Maß -

gäbe folgender Beschlüsse : Die einmaligen und außerordentbchen
Ausgaben werden entsprechend dem Antrag des Hauptausschusies
um 7 Million . en erhöht , darunter befinden sich Erhö -

Hungen der Ause « ben für L and g e w i nnu n gs a r b e i te n

im Regierungsbezirk Schleswig und für solche an der ostfriesischen

Küste . Annahme findet auch der Antrag des Ausschusies auf Er -

höhung der Ein i « bmen um 10 Millionen .
Damit ist der ; Domänenhaushalt erledigt . Es folgt die Be »

ratung des En twurfs über die Stärkung der

Selbständi ' /eit der Verwaltungsbezirke in Ervß - Berlin

Abg . Dr . Lgepl ( U. S. ) ; Den Schulden Groß - Berlins stehen b

Milliarden <an Werten gegenüber . Das Vermögen der Stadt

Berlin hat . am 1. April 1920 gegenüber den Schulden mehr ab ;

1 Milliar ' je ausgemacht . Die Behauptung des deutschnationalan
Abg . Ko' h war daher völlig unzutreffend . In dem Rufe : „ Sbos
von Bei Lin ! " sehen wir « me Erstarkung der Gegenrevolution .
( Lachen rechts . ) So ist uns auch die Sabotierung der Beschlikge
der St tdtverordnetenversammlung durch den Oberpräsidenten er -

klärlia� . Sie erklären sich in Ihren Anträgen gegen die Zentrali
latior A nfrmrvflT k?il » tn ttnm <>r int mßttflCfjCT

�

ton noch 3>c�ntral ! ] atton , jondern

. . .
die sozialistische Mehrheit stürzen

über Eroß - Berlin ist unzulänglich
and revlsionsbedurfttg . Er wurde von Ihnen , als Gegner der

'
�"foltsgemeinhe , bewußt so schlecht als möglich gestaltet . Sie

mc�en sich darüber lustig , daß angeblich Stadträte mir und mich

n! können . Die Hauptsache bleibt ja doch , daß

pe�cem und Dein unterscheiden können . ( Lebhaste Zustimmung
links . ) Die Regierung trägt das ihre dazu bei , um dem Volke

oas sogenannte sozialistische Regiment so viel als möglich zu

verekeln . Sie spekulieren auf die Uneinigkeit der Arbeiter -

Parteien , leider mit Recht . Aber vielleicht wird Ihr Vorgehen
auch auf parlamentarischem Gebiet auch dazu beitragen , daß sich

die Arberterpartei «« in großen Fragen einigen . Ueber die frühere

�terchsregierung . in der Ihre Vertrauensmänner Raurner . Scholz
- � - - - - - m * Kulissen ge -' die Regie -

von Un »

gegeben . ( Hört ! Hört ! links . ) Wir erwarten , daß sich die

Preußische Regierung mit der Reichsregierung sofort in Verbin -

dung setzt , und dafür sorgt , daß die brutalen Kündigungen rück -

gängig gemacht werden , denn sonst stehen im Oktober Hundert «

von Existenzen vor dem Ruin .

Ministerialdirektor Articus : Die Regierung stellte durch «in «

- {„ff daß Massenkündigungen nicht

der am 20 . Mai ablaufenden Pachtschutzordnung statt , ws wiro

möglich sein , die Angelegenheit der Heuerlingsoerträge bis zum

1. Oktober klarzustellen .
Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr . Weiterberatung , Not -

Haushalt , Kleine Vorlagen . Schluß der Sitzung 5 ) i Uhr .

Im Hauptausschuß des Preußischen Landtages wurde am

Dienstag ein Antrag Witt ( D. Vp. ) angenommen , die Bauaus -

führung des geplanten Büsomer Hafenbauplanes so-

fort in Angriff zu nehmen . Ein unabhängiger Antrag

auf Instandsetzung der verschlickten Hafenanlage in Friedrichskoog

gab Anlaß zu einer längeren Aussprache , da der Antrag über

die rechtliche Verpflichtung der Domänenoerwaltung zur� Aus -

führung der Arbeiten hinausgeht . Es wurde beschlossen, die Re -

gierung aufzufordern , zu prüfen , wie die Hafenanlage unter

Beteiligung der Interessenten schleunigst instandgesetzt werden

kann .

Aenderung des Invalidengesehes
Im Sozialen Ausschuß des Reichstages wurde die Beratung des

esetzentwurfes über Aenderungcn in
TNt/» Woimoriinsr C

5 TDUIÜi; wie - - -

Gesetzentwurfes uver Aenoerungen m der Invalidenversicherung

fortgesetzt . Die Regierung wünschte , daß anstelle der bisherigen fünf

Lohnklassen jetzt neun geschaffen werden sollen . Die höchste Klasse

umfaßt bie Lohnempfänger mit über 8000 M. Iahreslohn . Die

Beiträge wollte die Regierung von 350 bis 1200 Pfg . festsetzen .

Der Ausschuß ging in der Klassenabstufung weiter und setzte noch

Klassen für Einkommen bis 3000 M. , 12 000 M. , 15 000 M. und

über 15 000 M. fest . » Den Grundbetrag der Invalidenrente setzte

die Regierungsvorlage einheitlich auf 300 M. für alle Klaffen

fest . Die Steigerungssätze der Renten wurden auf 10 bis 180 Pfg .

festgesetzt . Auch die Steigerungssätze der Altersrenten wurden

erhöht , und zwar auf 300 bis 2000 M. Unsere Parteigenoffen

hatten eine Reihe Anträge gestellt , die die Leistungen der Ver -

sicherung sofort erhöhen sollten , da die Leistungsverbesserungen

im Regierungsentwurf erst nach Iahren wirken . Unsere Anträge

forderten , daß Invalidität schon bei einer fünfzigprozentigen

Erwerbsbeschränkung anerkannt und den Witwen auch Rente ge -

währt werden soll , wenn sie tricht invalide sind . Der Reichs -

Zuschuß, der vor 15 Iahren auf 50 M. für jede Rente festgesetzt

war . sollte verzehnfacht werden . Weiter beantragten unsere Ge -

noffen , die bisherigen Rentenzuschläge von 810 M. auf 2100 M.

jährlich festzusetzen . Die Regierung kürzte die Zulagen für künf -

tige Renten auf 600 M. im Jahr . Die Waisenrentenzulage setzte

die Regierung auf 300 M. fest. Unsere Eenoffen verlangten 000

Mark . Alle diese Anträge wurden meist im Handumdrehen gegen

die Stimmen unserer Parteigenoffen abgelehnt . Die Rechts -

lozialisten begründeten ihre Ablehnung mit Vertröstung auf den

Herbst . Eenoffe Karsten begründete die Anträge unserer Genoffen .

Besonders eingehend sprach er für Rentenerhöhungen , da da »

Elend der Rentner unermeßlich sei . Es sei ungeheuerlich , die Bei -

träge so stark zu erhöhen , ohne die Leistungen entsprechend zu ver -

beffern . Der Ausschuß ging an dem Elend der Rentner stumm

vorüber . Nur zwei Anträge der U. S . P . wurden angenommen .

Der 8 1311 der Reichsversicherungsordnung wurde gestrichen .

Unfallrentner können fetzt auch gleichzeitig Invalidenrente be -

ziehen . Der zweite Antrag verlangte , daß die Krankheitswochen

als Beitragswochen zweiter Klaffe zu gelten haben . Die Regie -

rung wollte den bisherigen Zustand verschlechtern und die erste

Beitragsklaffe festsetzen . Den Invalidenrentnern ist durch dieses

Gesetz nicht geholfen . Sie werden auf spätere Zeit vertröstet .

Unsere Genoffen müffen im Plenum des Reichstags dagegen pro -

testieren .

Aus der Partei
Vorwärts , trotz alledem !

Auf einer kürzlich in Frankfurt a. M. stattgefundenen vor -

stände - und Vertrauensmännerkonferenz der U. S . P . des 93«'

zirks Südwestdeutschland . wurde zur befferen Durchführung de ,

Agitation und zum Ausbau der Partei in dem Bezirk die Er -

höhung der monatlichen Mitgliederbeiträge von 2 auf 3 M. be -

schloffen . Diesem Beschluß sind bereits alle wichtigsten Städte und

Kreise im Bezirk nachgekommen . Bisher haben die Städte Frank -

' —± rm�i — Wetilar und andere den erhöhten

■xung hui �naa ) leajiöj «-»i» v . . —, -/ —

lähigkeit und Korruption gewesen ift . Ihre Regierung hat ver -

chängnisvoll gearbeitet und uns an den Rand des Abgrundes

gebracht . Dms sind Ihre Minister ! Mangelhafte Schulbildung

sagt gar nb . hts . M o m ms e n , den Sie doch als Autorität be -

trachten , «' . klärte einst , daß man mit dem Gehirn von August
Bebel 12 ' preußische Junker ausstatten könnte , und daß sie dann

immer noch als ganz paffable Leute gelten könnten . Vielleicht

geht da ? Oberverwaltungsgericht daran , die Stadtverordneten -

Versammlung aufzulösen : dann werden wir frisch und fröhlich in

den We. hlkampf ziehen , und die bemittelten und minderbemittel »
ten Kreise in Stadt und Land überzeugen , daß ein sozialistische »

Eroß - ISerlin
keine Oase sein kann ,

inr Litten eines großen kapitalistischen Meeres , sondern , daß dieses

so: /alistische Eroß - Berlin höchstens die ärgsten Nöte mildern

kökine . Sie hindern uns dauernd , wahre sozialistische Aufbau -
a cbeit zu� leisten . _ ( Lebhafter Beifall b. d. U. Soz . )

y * v ™ ' ii ■""• t - ö - - - -- - - - - -agemoer -c _
ändert werden sollte , dann müßte jede ernsthafte Gesetzgabüng
aufhören . Die Ausführungen des Abg . Koch können höchstens
den Kredit der eigenen Stadt erschüttern . Es geht aber auch

nicht , daß die Unabhängigen bei relativer Mehrheit gegen den

Etat stimmen und der Stadt die Basis entziehen . ( Beifall b. d.

' Demokraten . )

. Abg . Frau Ludewig ( Komm . ) : In dem Gesetz über Eroß - Betlin

fehlt der Einheitsgedanke . Es ist ein Kompromiß . Das Prole -

tariat muß unter allen Umständen zu seinem Recht kommen . Nur

durch eine Einigkeit kann dieser Schritt erreicht werden , nicht

etwa dadurch daß ein Vertreter der Sozialdemokraten , une der

Abg . Hirsch , noch den bürgerlichen Parteien vorangeht .

Der Antrag Liidicke ( Dn. ) wird einem Ausschuß überwiesen .

Darauf wird der Antrag Dr . v. Campe ( D. Vp . ) auf Nach -

Prüfung der Wirkungen des Ueberalterunasgesetzes angenommen .

Das Material soll durch den Ausschuß für Beamtenangelegen -

heiten geprüft werden . Auch der Antrag Dr . v. K r i e s ( Dn . )

auf Aufbesserung der Bezüge von Ruhegehaltsempsängern und

Hinterbliebenen der Beamten , die früher in den besetzten Ge -

bieten amtiert haben , wird dem Ausschuß für Beamtenangelegen -

heiten überwiesen . � _
Es folgt die große Anfrage der Sozialdemokraten über

bi « allgemeine Künoigung der Heuer - und Pacht -

» ertrüge in Westfalen und im Regierungsbezirk Osnabrück .

Abg . Bubert ( Soz. ) : Es mehren sich die Klagen über die Kün -

digung von Heuer - und Pachtverträgen in Westfalen und im

Regierungsbezirk Osnabrück . Ein neues Pachtschutzgesetz ist

dringend nötig . Was die Regierung biehet , st Kautschuk mit

* "
Mensch etwas anfangen kann . Dtt klemen Pachter

. >w»tt Grobpachtern . Em mit

parte » und Zugend

Durch den Beschluß der Reichskonferenz der Zugend in Gera

Hat sich die S . P . I . auf den Boden der U. S . P . geftellt , und tritt

als Kämpfer somit in unsere Reihen . An der ll . S . P . liegt es .

den neuen Sproß unferer Bewegung zu unterstützen , und an dem

Ausbau der Organisation mitzuarbeiten . Die Pflicht der organi «

sierten Arbeiterschaft ist es , für einen klaffenbewußten Nachwuchs

Sorge zu tragen . Der aufnahmefähigste Teil der Arbeiterschaft

ist ihre Jugend . Für die Partei ist hier die beste Gelegenheit ,

dem Funktionärkörper frisches Blut und neues Leben einzuführen .

Innechalb der Zugend muß das Rüstzeug für den Sozialismus er -

warben werden . Di « Partei hat hier eine schwere , aber gewinn -

bringend « Arbeit zu leisten .

Heute sind die Dinge innerhalb der arbeitenden Jugend ge -

radezu trostlos . Der größte Teil der Zugend wird von keiner

Bewegung erfaßt , liegt sich selbst überlaffen auf der Straße , der

geistig regere Teil liegt in den Kinos , bürgerlichen Sport -

oder sonstigen Klimbimvereinen . Die beste Zeit geht dadurch

Unserer Bewegung verloren . Vor dem Kriege zählte die

„Arbeiter - Iugend " an Abonnenten über 100 000 . Der Spaltpilz ,

welcher bei der Jugend am Anfang des Krieges «insetzte , hat hier

viel mehr , als in der Organisation der Erwachsenen , zum Scha -

den gewirkt . Wir zähle » heute 70 000 Arbeiter - Iugend , 20 000

Kommunistische Jugend , 10 000 S . P. - Iugend . Während der

Revolution haben sich die Zahlen der Parteien und Gewerkschaf «

ten durch die revolutionäre Welle verdrei - und vervierfacht . Die

Jugend aber , der man mit Recht nachredet , sie sei viel mehr als

die Erwachsenen revolutionär , hat nicht mal ihre alte Zahl zu -

sammen erreicht . Hier mutz die Partei einsetzen , hier ist

Neuland für die Partei , ein Gebiet , das beackert werden muß ,

wenn wir « ine Ernte haben wollen .

Die Erfolge , welche die Arbeiterjugend vor dem Kriege hatte ,

trotz aller bürgerlichen Vereine und staatlichen Einrichtungen ,

waren der Selbständigkeit zu verdanken , um welche immer inner -

halb der Bewegung ein starker Kampf tobte . Die Zahl , welche

die Kommunistisch « Jugend auf sich vereinigt , ist geradezu kläg -

lich . Trotz aller Spaltung oder gerade deswegen brachte es die

- « » n " f 90 000 . Auch hier gelingt es nicht ,

kein Mensch erwas an, » » « - - » . .

. . . . .

» cauchtn dringend Schutz gegenüber den

?°�onllch bekannter Pächter ist gekündigk worden , weil er sich

' . ° ° n letzten Wahlen als Eozialdemokri «. » bekannt hat , und das

*>aa >te >niflunasamt in Osnabrück hat hieser Kündigung statt -

ourden von den Mitgliedern keine Einwendungen . . . . , - - - - -. . .

« emein wurde diese Maßnahme als notwendig anerkannt . Die

ßartei nimmt im Agitationsbezirk Südwestdeutschland in letzter

Zeit wieder einen merklichen Aufschwung . Die Krise , die bei der

Spaltung einsetzte , ist überwunden , und es geht wieder vorwärts .

Die Anstellung von eigenen Parteisekretären in verschiedenen

Kreisen ist bereits in Aussicht genommen . Auch ist die Einführung

von Kopfblättern in größeren Städten des Bezirks geplant . Für

den Kreis Mainz find die Vorarbeiten bereits in vollem Gang « .

Allen Sensationsmeldungen des „ Vorwärts " und der rechtssozia -

nstischen Provinzpreffe zum Trotz , die sich nicht genug zugute tun

können mit Nachrichten über das Absterben der Ü. S . P. in Süd -

Westdeutschland , geht es vorwärts . Trotz alledem !

Warnung vor einer Schwindlerin

Eine Betrügerin brandschatzt unsre Partei , indem sie angibt ,

ein « nahe Verwandte der Genossin Agnes , Düffeldorf , zu sein ,

während der Bahnfahrt sei ihr das Geld und die Fahrkarte ge -

stöhlen worden , so daß sie augenblicklich mittellos dastehe . Da

die Betrügerin die Verhältniffe der Genossin Agnes sehr gut

kennt , hat sie Erfolg in Leipzig gehabt und 180 M. erschwindelt .

Dasselbe Manöver ist ihr in Düffeldorf und Elberfeld geglückt .

Nachfragungen haben ergeben , daß die Person nur auf Betrügerei

ausgeht . Wir warnen alle Eenoffen .

Sozialdemokratischer Parteitag in der Schweiz

Die Eeschäftsleitung der Sozialdemokratischen Partei der

Schweiz beruft zum 3. und 1. September einen Parteitag nach

Luzern ein . Auf der umfangreichen Tagesordnung steht unter

anderem die Revision der Parteistatuten . -

lich . Trotz aller Spaltung oder geraoe - - - -. . .

genannte Bewegung nur auf 20 000 . Auch hier gelingt es nicht ,

dauernd festen Fuß zu fassen . Es fehlt wohl nicht am nötige «

Elan und Sowjetstern , man trägt Flugblätter und klebt Zettel ,

drischt Phrasen und versucht 9Zersammlung « n zu stören , dieses ist

aber auch alles . An die innere Kleinarbeit , die den wichtig -

sten Bestand für die Bewegung bildet , denkt niemand . Da man

dauernd sich mit Tagesfragen beschäftigt und Revolution spielt ,

kommt man an den jüngsten Teil der Jugend nicht heran . Der

größte Teil der tonangebenden Funktionäre ist nun schon 30 bis

32 Jahre und spielt immer noch den Zugendlichen .

Die Schulentlassenen bedürfen nach der Arbeit , der

Erholung , der Unterhaltung , des Spiels mit Gleichgesinnten .

Dieses muß für uns der Anknüpfungspunkt fein . Unser Haupt -

augenmerk werden wir natürlich auf die Bildungsarbeit

legen , aber auch nur soweit , wie es für die Jugend zuträglich ist .

Zur Selbständigkeit wird der Jugendlich « erzogen durch möglichst

selbständige Arbeit innerhalb der Organisation . Frühere Funk -

tionäre der Arbeiter - Iugend müffen sich der Jugend zur Ver -

fügung stellen : diese wissen wohl heute noch am besten , wo der

Jugend der Schuh drückt , sie müffen sich im Hintergrund

als Berater der Jugend halten , sich durch selbstloses Mitarbeiten

das Vertrauen der Jugend erwerben . Durch die Hilfe dieser Ge -

»offen werden sich viele Fehler beim Ausbau der Organisation

vermeiden lassen und der Apparat wird schneller aktionsfähig

werden .
Di « Partei muß ihren Einfluß in der Werkstatt wie auch bei

den Eltern zur Agitation geltend machen : die Elternbei -

rät « können bei der Schulentlassung mit den Jugendlichen

Fühlung nehmen . Di « Jugendweihen der U. S . P. , welche

sich bei der Arbeiterschaft eines guten Rufes erfreuen und immer

regeren Zuspruch haben , müssen schon während des Unterrichts

von unseren Genoffen ausgenützt werden . Die Jugend muß bei

dem Unterricht in Stadtteilen zu Iugendzirkeln zusammen -

gefaßt werden : hier muß schon die Vorarbeit geleistet werden

für die Jugendorganisation , in welche die Jugend dann hinüber -

geleitet wird . Di « praktische Erfahrung lehrt , daß fast immer in

den Jugendlichen ein « gewiss « Versammlungsscheu steckt, selten

kommt ein einzelner , der keinen Anhang hat , zu uns .

Der Einfluß der U. S . P . muß geltend gemacht werden : für

den Winter müffen uns Räume zur Verfügung gestellt werden ,

damit wir die Jugend von der Straße bekommen . Die

Arbeitersportvereine müffen im Interesse für die prole -

tarische Bewegung von den Zugendabteilungen verlangen , daß

sie sich einer Jugendorganisation anschließen , sonst besteht die

Gefyrhr , daß die Jugend nur für den Sport aufgeht und die Vil -

dungsarbeit vernachlässigt wird . Durch «in inniges und ver -

ständiges Zusammenarbeiten der Erwachsenen mit den Jugend -

lichen wird stch dann herausstellen , daß es zum Besten für die

Bewegung ist, wenn beide zusammengeschweißtsind .

Paul Sonnemann .

ltnfere Aufgaben

Die Bezirkskonferenz des Bezirk , Berlin - Brandenburg der

E. P . I . hat stattgefunden . Sie hat uns den Weg für unser «

nächste Arbeit klar gewiesen . Wir können mit dem Erfolg un -

serer Tätigkeit seit der Klärung im Februar zufrieden sein . Die

eifrig « Propaganda aller Mitglieder und der rastlose Eiser aller

Ortsgruppen hat es bewirkt , daß wir unsere Mitgliederzahl

verfünffacht haben und überall den Grundstein legen konn -

ten zu neuen Gruppen .

Doch nur ein Ansporn kann der Erfolg sein . Es gilt , das

Erreichte zu sichern und an eine planmäßige Erziehungsarbett

unserer neuen Mitglieder zu gehen , um aus ihnen überhaupt



S o z i a l i st e n zu machen . Zwar lockt der Sommer hinaus ins
Freie , auf den Sportplatz , und wer verstände wohl nicht das
Streben der Jugend , abends nach dem langen Aufenthalt im
heißen staubigen Fabrikjaal an die frische Luft zu eilen , aber

� wir müssen nicht nur jeden Regentag ausnützen , sondern auch jede
freie Minute , fa das Spiel selbst benutzen , um Sozialisten zu er -
ziehen . Einige Worte in Verbindung mit der Praxis wirken oft
besser als ein mehrstündiger Vortrag . Pflege der Käme -
radschaftlichkeit , Stärkung des Zufammengehörigteits -
gefiihls in den Gruppen , verbunden mit guter Aufklä - r . ung
unserer Mitglieder über alle Fragen unserer Jugendorganisation ,�
ist die notwendigste Arbeit .

Die Jugendweihe steht bevor . Tausende Proletarierkinder treten
ins Leben hinaus und sie müssen unsere Reihen füllen . Nie -
mand darf uns verloren gehen . Kümmert euch recht -
zeitig darum , wo die Kurse zur Jugendweihe stattfinden , besucht

�diese und knüpft Bekanntschaften an , dann ist die Arbeit bald
getan . Als Mitglied der Zentrale rufe ich euch zu : „ Wir haben
die Geschäfte für Brandenburg übernommen . Rege Agitation ,
viel Material wird von uns verlangt . Wir erhalten nichts ge -
schenkt . Also sorgt für pünktliche Abrechnung . Die neuen
Marken sind fertig . Vom 1. Juli ab gelten nur die von

�Berlin ausgegebenen , die alten sind zurückzuliefern . Sorgt für
Vertrieb von Zeitungen und Kampsfondmarken . Rechnet bald
ab , heut und nicht nach einem Jahr wird das Geld gebraucht !

Einige Worte an die Parteigenossen . Ist es möglich , daß in
l Berlin noch Gruppen und Distrikte sind , die nichts von einer

Proletarier - Iugend wisien ? Wir glaubten es auch nicht , doch ist
es so. Sorgt ihr dafür , dasi eure Kinder die Jugendheime
besuchen , es ist für euch , für die Zukunft , für den
Sozialismus ! Helft und unterstützt uns in der Agitation ,
besonders in den Außenbezirken und Vororten . Stellt euch selbst
als Referenten zur Verfügung , sofern es euch möglich ist ,
um mit uns an die Heranbildung der jungen Kämpfer für den
Sozialismus zu gehen . Die Adressen nebst Angabe der Themen
bitten wir der Zentrale der Soz . Proletarier - Jugend . Berlin ,
Breite Str . 8- 9, einzusenden . Arthur Krämer .

Aus der parieipreffe
Die soeben erschienene Nummer 2ö/2K der von Dr . Nud .

Breitscheid herausgegebenen unabhängigen sozialdemokra -
tischen Wochenschrift „ Der S o z i a l i st " enthält folgende Bei -
träge : Die oberschlesische Gefahr von Rud . Breitscheid :
Eine neue Seite der Schuldsrage von Karl Kautsky :
lieber unseren Kämpfen von Pierre Renaudel : Die U r -
fachen der B e t r i e b s g r ö ß e n - E n t w i ck l u n g in der
Landwirtschaft von Wilhelm Grumach : Napoleonund
die Arbeiter von M. Aulard : Das Verhältnis der
arbeitenden Klasse zur Kunst von Charlotte Weigert :
Aus der Internationale .

„ Der Sozialist " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle

Buchhandlungen , durch die Post oder durch den Verlag T. Breit -

scheid , Berlin W 15, zum Preise von vierteljährlich Mk . 15, —,
Einzelnummer Mk . 1,50 , zu beziehen .

Die Sozialistische Genvsienschast
Halbmonatsschrift . Erscheint in Gera - R. Redaktion : Bruno

Zschätzsch , Gera - R. , Wiesestraße 81. Verlag : Sozialistische Ee -

nossenschaft , Gera - R. , Waldstraße 16. B e z u g s p r e i s 10 M.
für das Vierteljahr . Inhalt der Nummer 3: Revolution und
Genossenschaften . — Produktionsgenossenschaften und Sozialismus .
Von Gg . Engelbert Graf . — Das deutsche ländliche Eenos -
senschaftswesen . Von K,a rl Marchionini . — Gewerbesteuer
und Konsumvereine . Vfcn Wilhelm T e tz la f f . Gera . — Die
Stimme eines Konsumenten . ( Zum englischen Bergarbeiterstreik . )
Von E. Shaw . — Die Grenzen der genossenschaftlichen Betäti -

ung im Kleinwohnungsbau . Von Stadtsyndikus Dr . Julius
l e i ch m a n n , Nürnberg .

Notizen .
Berichte . — Äuslandsumschau .

Arbeitersport
L- iiderwcttlampf FIniil «»d — D«». schl - >nd. Zum ersten Male seit Bestehen

der Arbeitersportbewegung weilten sinnländische Leichtathleten in den Mauern
Erost - Vcrlins . Sie zciqlen durch ihre hervorragenden Leistungen , wie durch ein
ernsthaf . es und plaZmägiges Traisting , dast auch Arbeitersportler den bürgerlichen
Verbänden gleichwertige Resultate entgegenzustellen in der Lage sind Das im
Lichtenberger Stadion zahlreich erschienene Publikum bedachte alle von den
istästen gebotenen Leistungen , die durchweg ausgezeichnete waren , neidlos mit
herzlichem Veifall . Rber auch die dsutichen Arbeitersportler werden aus diesem
ersten Zusammentrefscn erheblichen istewinn gezogen haben , der sich in der Ver-
bestcrung ihres Könncns sehr bald kund tun dürste .

Schachspieler Nord - Wcst spielen ab 8. Juli jeden Freitag , 7 Uhr abends und
jeden Sonntag , Iii Uhr vorm. , in der Waldenferstr , Ig, Am 8. Zuli daselbst
Erösfnungsseicr . Gäste haben stets freien Zutritt .

Dauerschwimmen aus der Spree . Am Sonnabend , den S, Zuli , abends 6 Uhr,
veranstaltet der Schwimmoerein „Vorwärts " Berlin l8!>7 ans der Strecke Schlost-
brücke, Ziel Achenbachbrncke , ein titMi - Meter - Schwimmen. 15 Männerlchwimmer
werden auf diese lange Reise gehen. Vom Reichstagsgebäude bis zur Achenbach-
brücke werden die Frauen äOOO Meter schwimmen, Ansterdem schwimmen die
Zugendlichen und Knaben in Itivo- bzw, SVli- Meter- Siasscln . Von den vcr>
schiebencn Brücken weiden die Springer ihre Kunst , eigen . Um > 8 —8 Uhr
werden die ersten 2ä >wimm«r am Ziel cintressen . Die Resultalverkündung findet
im Moabiter Eesellschaftshaus . Wiclesstraße , statt . Das llsergelände an der
Spree ermöglicht allen Znterejsenlen die beste Ueberücht über die Schwimmsalge .

Die erste Gcsellschastssahrt in den Oberspreewald veranstaltet der Arbeiter .
Wanderbund „Naturfreunde " am 18. und 17. Zult . Trost der neuen Fahrpreis -
erhähung und der bedeutend gesteigerten Kosten für Quartier und Kahnsahlten
will der Wanderbund recht vielen Erost - Berliner Arbeitern die Atöglichkeit
bieten , aus billige Weise die Schönheiten und Eigenarten des Oberspreewaldes
kennen zu lernen . Die Fahrt beginnt Sonnabend mittag Uhr bzw. 8 Uhr
und führt zu den schönsten Punkten des Tpreewaldgebtets . Für die Teilnehmer
findet am H. Juli ein Lichtbildportrag als Einführung in die geologischen ,
landschaftlichen und geichichtlichen Verhöllniste des Sprcewaldes statt . Teil -
nehmerkarten zum Preise von SO M. ( Strohlager ) bnv. 80 M ( Betten ) , für
Mittagessen 13 M. , sind zu haben bei F, Kruse , Mariannenstr . Nl P. Harsch,
Engeluser IS ( Gewerkschastshaus ) ! R, Zahnke , Schöncberg , Barbarostastr . 45;
F, Maspsuhl , Briilseler Str , ii ; K. Zintel , Neukölln , Bergitr , llll .

Der Saalmannlchast des Arbetter - Rodsahreebundc « „Solidarität ", Ortsgruppe
Reinickendorf , ist vor kurzem auf der Fabrt von Reinickendorf nach Oranienburg
ein Karton mit 8 Käppi und 8 roten Schärpen verloren gegangen . Der Finder
wird «rlncht . die für ihn wertlosen Sachen bei dem Borststenben Otto Seng -
busch, Reinickendorf , Scharnweberstr . 122, abzugeben .

Freie Turnerschast Schöneberg - Berli ». ( Mitgl . d. kl. -T. - und Sp. - B. ) Sonntag ,
3 Uhr nachm. , Generalprobe zum Kreisturnfest in Schöneberg , Liudenhof - Sport -

plast . Fahrt bis Bahnbof P- p- straste . All - Teilnehmer am Krelsturnfest er.

scheinen. — Mittwoch , 13. Znli , Turnratssistung , Seydelftr . 3, 7) 2 Uhr. Turn -
berichte mitbringen . — Dezirk Schöneberg . <zieitag Männsrversammiung bez
Rosenthal .

Parieiveranstaliungen
Heute , Donnerskag , nachmittags 2 Uhr , äußerst wichtige Sitzung

der U. S . P . - Stadkverordncten und - Mogistratsmitglieder d: r

Stadtgemeinde Berlin im „ Goldenen Löwen " , Züdcnstraße 55 .

Keiner darf fehlen . Krille .

Lorenzeige .
Bezirksverbnnd Berlin - Brandenburg . Zent�alvorstandsfitzusZ

Freitag , 8. Zuli . abends 7 Uhr. in der Ärbeiter - Srildungsschule .
Vc�irksoerbr . ud Berlin - V' andenburg . Am Doirner�tag , 7. Zuli , abends 7 llhr »

in der Arbeiter - BUdungsschule . Breite Str . 8-9, Sitzung der Distriktskassierer der
Stadtgemeinde Berlin .

Donnerstag . 7. Juli
7. Distrikt (3. Verwaltungsbezirk Wedding ) . Zusammenkunst der kommunale ?»

Kommission in dringender Angelegenheit abends 7 Uhr bei Carus . Boltastr . 37.
Unbedintjtes Erscheinen notwendig .

ii . Distrikt . 8 Uhr Sitzung der Frauenarbeits - und Kinderschutzkommission bei
Zieiemann . Schönhauser Allee 183. Auch die Eenossinnen . welche in den Kam-
Missionen nicht tatig sind, werden gebeten , an der Sitzung teilzunehmen .

9. Bezirk ( Wilmersdorf . Schmargendorf , Grunewald ) . 8 Uhr gemeinsame
Sitzung mit dem Betriebsrat und der S. P. D. - Fraktion wegen Auflösung der
Fleischhalle usw. im Saal 5 des Rathauses . Kaiserallee 1—12. Uhr . Fra >
tionssitzung im Zimmer des Genossen Stadtrat Clauss.

Freitag . 8. Juli
8. Distrikt . Abends 7 Uhr Abteilungssitzungen . 1. Abteilung bei Barleben »

Wildenowstraste . 2. Abteilung bei Erdmann . Schönwalder Str . 23.
12. Berwa! ! un?sbe ?»?k (Steglitz , Lichterfelde , Lankwitz ) . Punktlich 7 Ubr

DistrikLefunktionärtonserenz im ' Kassenzimmer der Gemeindeschule Steglitz , Ring -
stetste 55.

15. Verwaltungsbezirk . Die Distriktskonferenz am Freitag fällt aus und findet
erst am Montag statt .

Berlin - Mitte . 3. Distrikt . 2. Abteilung . 7 Uhr Funktionarkonferenz bei
Bacholke, Anklamer Str . 59.

Distrikt Lichtenberg - Stadt . Abends 7 Uhr Funktionärsitzuna (erstes Viertel )
bei Molmke. Gärtnerftr . 1. Zweites Viertel abends 7 Ubr bei Seivke , Krön -
prinzenufer . Im gleichen Lokale treffen sich abends 7� Uhr alle Genossinnen
Lichtenbergs , die bei den Ferienspielcn mithelfen wollen . Für alle drei Ver -
anstaltungen ist vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig . Die Diftriktsleitung .

Connaüend , 9. Zuli
19. Distrikt ( Kreuzberg ) . 7
20. ltungsben ' k. A! _des Reinickendorfer Rathauses . Vollzähliges Erscheinen notwendig

Vereinskalender
Freitag , 8. Juli

Sektion Post und Telearaphie . Abends 8 Uhr Funktionärversamwlung ilt der
Arbeiter - Bildungsschnle , Breite Str , 8-9,

Berliner Mieter - Berband , Gruppe Rorbeu . Abends 7>4 Uhr findet in der
Heker- Reallchule , Weistenburger Str , 4a, öffentliche Mieterverjammlung statt ,

Bund ber technischen Angestellten und Beamten , Berlin , Norden 3, Abend »
7( 4 Uhr Versammlung im Restaurant „ Zum 5>agenb-ck",

Zentralnerbaud der Schuhmacher . Schotzarbeiter , Abends 8 Uhr allgemein »
Funktionär - und Betriebsräteoersammlnng bei Schulz , Stallschreiberftr , 29.

Verantwarllichi für Politik u, F- uilletoni Leo Liebschlltz , Berlin - Friedwiau :
für Kommunalpolitik , Lokales und Gewerklchaftl, : Robert h e n s « l Berlin ;
für den Znieratenteil u. g-schästliche Mittcilunaeni i. P, Gustav R a t u sch ,
Berlin RW. — Perlagsgenojscnjchaft . Freiheit ", e G, n> b. H, Berlin —

Druck der Berliner Druckerei S. in. b, £>„ Berlin C2. Breite Str 8-9.

uzbcrg ) . 7 Uhr Vvrstandssttzung bei Bieler , Dieffenbachstr , 78.
"8. Br- meltun - tsie ' i - I , Abends 7 Uhr Funkiionärkvnserenz im Sitzungssaal

Zcnvell
Vorrai

Lebensmittel
io

Neue gr . Kartoffeln �0- , 1

Wirsingkohl

. . . . . . . . . . . .

�8 60pt
Weisskohl . . . . . . . .. . . . .via «. 50pi .
Mohrrläken . . . . . .Sro » « Buna 90 Pt

Gebr . Kaffee
täglich frisch . In einqener o » 4�00
Röslerei geröstet . . . . . .. Pjund I v

Leipziger Strasse

Fehlrippeu . brust
* • _ _ _ _ _MI _ " _ —L„ ohne i>

gefroren
Pjund

Corned beef » sesoo
Dose ca . 2 englische Pjund . . . I ■

PfieSSClt Alexandcrplats

reninppeu . Drusi ' pm 7 ° ° Roastbeef m> K . oa,an . PM . . 9 ° °

Schmorfleisch "' "«""' S: 10 " Frisch . Kalbskamm pm S ° °

Schabefleisch g . i� . m 1 2 " Frisch . Kaibskeulenpid 1 0 "

Gehacktes 0 . 1, . , » . . . . .pl - j 9 " Hammelfleisch 1 2 ° °

VUllge Weine
preise einschl . Flasche , ohne SteiB

Bratfett

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pluod925
Harzer Käse

. . . . . . . . . . . . .

�6 * °
BriekSse

. . . . . . . . . .. . . . . . . . .

�7 * °
Taffelrels

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

�2 * °

[ Gefr . Kaninchen »*
Sohne Kopj und lüsse . . . . . .Pjund w

Kabiiau I mlflelgross , Pfund

Steuer

Rotwurst

.................

Piund 10 ° °
Landleberwurst . . . . .P( Und 11 ° °

Sülzwurst

................

P,und 10 °
Orobe

Bauernmettwurst PMdia80

Aussei . Kindertags I
GPfund

Holländ . Pudding Pak. i 90 Pt

SchokoladenspeisePoke . 2 °

Kartoffelmehl . . . * 120
. . Pfund <9

Allerfeinste

Tafelbutter
zu billigst Tagespreisen

Fortan . Saison - Ausverkaufs aber3nT,jrgeno«h
Alles mdenSdiattenstellend

Leihhaus Brunnenstraße 5

sind unsere jstzlgenPreise
Einmaliges Angebot ! Nur8Tage !
Nerren - AnzUge , teils a. Seide ,
Wert bis800M,r | 81Z ' 300 . 350 . 020 ffl.
Fem . KrwuzfUchstt�eatinfinteiusw .
90 % herabgesetzt « Keine Lombardw .

/ " Händler�
Seife , Lichte , Schah -
crem , Streichhölzer

jetzt tonlunemloh billig !
Nur fltit . Cmolitatsware

Oietz ,
Kl , Frankfurter Str . 1 »

Soeben erschienen !

Schuttaferne oder Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszus

�iveite «ujlage von . Die Poesie m Rot ' , km »euer Weg zm literarischen Genesiwg unseres Volkes)

Das Such seht das Äild der nenen Schule gegen die alte . ( Z6 lenkt den Mck auf

eine Schule ber Schaffensfreude und stellt damit str die Mitbestimmung ber Eltern

in allen Fragen der Schulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe Tebens -

stätte der Jugend sein , sie wird aus dem geistigen Streben der Kinder - Eltern und

- Lehrer hervorwachsen , und das Äuch will ein Stück dieses Weges bahnen helfen

und istElternunb - cehrern in ihremWollen einJührer

Preis nur 10 . — Hark

Gebunden IS . — Mark

Zu beziehen durch jede Suchhandlung , ln allen . Zrethetb ' �peditlonen oder direkt von der

Verlagsgenossenschast �Kreihett " e » G. m. b - H
Berlin C 2 Abi . Äuchhaodlung Breite Straße 8 - 9

Metalle !
ik-pk-r ig . ooiug 8-, »1,1 3. 30,

2iv!r 2,3V kauf « äausraä

g» ä »tr »« » e34 , 8 » f

Ält - Äletalle
kauft feden Posten

Oderberger Stratze 1,
Reinickrendvrfer Straf, « 107

ti, zioi im Kellert .

MMII
über Tagespreis

Atherftrahe 92

Kupfer
fflessing . riflR . Quecksiioer,
Plann - , Bold- , Slftier ! mh

Händlern Extrapreise I

Brunnenstr . 11

Beusselsfrahe 29

Fennstrahe 48

Konsum-Geiiossenscliaft Berlin und Umn. . e, G. m, b. H.

HEUE HERINGE

u
'

zu billigsten Tagespreisen
In

150 Verteilungsstellen
in GroB-Berlin
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